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Phase II: Umsetzungsphase 
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1.1 Veranlassung 

Als Auftakt zur regionalen Umsetzung der Wasserrahmenlichtlinie (WRRL) der Europä-

ischen Union in Niedersachsen kommen im Rahmen des Modellprojekts „Hunte 25“ 

drei Teilprojekte im Bearbeitungsgebiet Hunte zur Ausführung.  

Träger des vom Land Niedersachsen geförderten Projekts ist die Hunte-Wasseracht in 

Zusammenarbeit mit dem Oldenburgisch-Ostfriesischen Wasserverband (OOWV). Die 

fachliche Begleitung erfolgt durch den Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasser-

wirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN).  

Mit diesem Bericht kommt eine Kurzfassung von Phase II des Modellprojekts „Hunte 

25“ zur Vorlage. In Phase II kommen die Teilprojekte Lethe und Haaren zum Ab-

schluss, während das Teilprojekt Hunte gegenwärtig die dritte und letzte Projektphase 

durchläuft. 

1.2 Projektinhalte 

Das Modellprojekt „Hunte 25“ umfasst drei Teilregionen mit unterschiedlichen Schwer-

punktthemen: 

Haaren und ihre Zuflüsse:  

Das Teilprojekt befasst sich mit der Umsetzung der Ziele der WRRL im städtischen 

Raum. Es erfolgen eine Betrachtung der immissionsorientierten Anforderungen an 

Misch- und Niederschlagswassereinleitungen auf der Grundlage des BWK-

Merkblattes 3 (BWK, 2004) sowie erweiterte Modellberechnungen zum Zweck einer 

optimierten Maßnahmenplanung, die auf eine hydraulische und stoffliche Entlas-

tung der Gewässer abzielt.  

Hunte von Diepholz bis Oldenburg und kleinere Neben gewässer  

Auf der Grundlage einer exemplarischen Auswahl von Maßnahmenvorschlägen zur 

Strukturverbesserung, die insbesondere dem Gewässerentwicklungsplan Mittlere 

Hunte (KNUTH, 2001) entnommen wurden und eine hohe Wirksamkeit bezüglich der 

Verbesserung des ökologischen Zustands der Hunte und ihrer Nebengewässer er-
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warten lassen, erfolgt die Ausführungsplanung und Umsetzung sowie die Konzep-

tion eines maßnahmenbezogenen Monitorings. 

Obere Lethe und Nebengewässer 

Das Teilprojekt befasst sich mit der Aufstellung einer ganzheitlichen Mengen- und 

Gütebewirtschaftung von Oberflächengewässer und Grundwasser unter Einbezie-

hung der Verockerungsproblematik. Ferner wird der Aufbau und Betrieb eines in-

tegralen Monitoringnetzwerks zur Verifizierung der Zieldefinitionen und Identifizie-

rung von Maßnahmen erarbeitet. Darauf aufbauend erfolgt die Entwicklung von 

Maßnahmenvorschlägen.  

Neben der Bearbeitung der Teilprojekte erfolgt die Erarbeitung eines Planungs- und 

Maßnahmenkatasters  für das Bearbeitungsgebiet Hunte, das eine Übersicht über 

bereits umgesetzte und in Planung begriffene Maßnahmen an den Oberflächengewäs-

sern des Einzugsgebiets liefert. Zusätzlich bildet die Beteiligung und Information der 

Öffentlichkeit  einen integralen Bestandteil des Modellprojekts. 

1.3 Abgeschlossene Projektphasen des Modellprojekts  

Das Modellprojekt „Hunte 25“ umfasst verschiedene Phasen mit spezifischen fachli-

chen Schwerpunkten. Tabelle 1 stellt die Inhalte der ersten und zweiten Projektphasen 

innerhalb der Teilprojekte Lethe, Haaren und Hunte zusammen. 
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Tabelle 1: Übersicht bereits abgeschlossener Projek tphasen des Modellprojekts „Hunte 
25“ und deren Inhalte 

Projektphase Teilprojekt Lethe Teilprojekt Haaren T eilprojekt Hunte 

Phase I 
Datenrecherche, 
Grundlagen 

Bestandsaufnahme ge-
planter Maßnahmen; 
Erstellung eines instatio-
nären, integrierten Ober-
flächenwasser – Grund-
wassermodells; 
Aufstellung einer groß-
räumigen Wasserbilanz; 
Vorbereitung eines Kon-
zeptmodells zur Verocke-
rung im Untersuchungs-
gebiet 

Aufbau eines Nieder-
schlag- Abflussmodells 
unter Berücksichtigung 
der Einleitungen aus den 
Regenwasser- Misch-
wasser- Kanalnetzen; 
Bewertung der Geeignet-
heit des vereinfachten 
Nachweisverfahrens 
nach BWK-Merkbatt 3 
(BWK, 2004) für den 
städtischen Raum 

Ausführungsplanung unter 
Berücksichtigung ver-
schiedener Renaturie-
rungsansätze; 
Prüfung und Schaffung der 
planungsrechtlichen Vor-
aussetzungen für die 
Maßnahmenumsetzung; 
Erarbeitung modellhafter 
Grundlagen (Strömungs-
lenker, Laufverlängerung) 

Phase II 
Umsetzung 

Aufbau eines Transport-
modells;  
Ableitung einer Modellvor-
stellung zum Prozess der 
Verockerung im Untersu-
chungsgebiet; 
Aufbau und Inbetriebnah-
me eines operativen Moni-
torings; 
Vorschläge für Maßnah-
men 

Abgleich von detailliertem 
und vereinfachtem 
Nachweisverfahren; 
Ableitung von Maßnah-
menkonzepten für den 
ländlichen und städti-
schen Raum 

Umsetzung monitoringbe-
zogener Maßnahmen: 
Laufverlängerung der 
Hunte, Revitalisierung und 
Strukturverbesserung 
kleinerer Nebengewässer 
der Hunte,  
Totholzverwendung; Be-
ginn des maßnahmenbe-
zogenen Monitorings so-
wie 
Funktionskontrolle Fisch-
aufstiegsanlage Kraftwerk 
Oldenburg 
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2. Teilprojekt Haaren:                                                                     

Immissionsorientierte Anforderungen an Misch-

wasser- und Niederschlagswassereinleitungen im 

städtischen Raum  

(Text und Bearbeitung: OOWV und Ingenieurbüro Börjes) 

2.1 Fachliche Schwerpunkte und Vorgehensweise 

Der fachliche Schwerpunkt des Teilprojekts Haaren lag in der Betrachtung des urban 

geprägten Unterlaufs der Haaren unter Berücksichtigung der intensiven landwirtschaft-

lichen Nutzung im Oberlauf. Hierbei machten die Anforderungen der WRRL hinsichtlich 

der Erhaltung und Wiederherstellung ökologisch und chemisch guter Gewässer neben 

einer traditionellen Emissionsbetrachtung eine zusätzliche immissionsbezogene Be-

wertung der Gewässereinleitungen notwendig. 

Durch die Einbeziehung von Daten aus der Generalentwässerungsplanung des OOWV 

für die Kanalnetze der Stadt Oldenburg konnte bei der Bearbeitung des Teilprojekts auf 

einen umfangreichen Datenbestand zurückgegriffen werden. Ergänzend erfolgten an 

den Vorflutern Erhebungen der topographischen Vorfluterdaten (Vermessungen) sowie 

Gewässerbegehungen zur Ermittlung der Strukturgüte und Untersuchungen der hyd-

raulischen Vorgänge. 

Die vorhandenen stofflichen und hydraulischen Defizite der Haaren wurden einerseits 

mit den Mitteln des vereinfachten Nachweisverfahrens nach BWK-Merkblatt 3 (BWK, 

2004), andererseits anhand detaillierter digitaler Niederschlag-Abfluss-Modelle nach-

gewiesen, welche auf der Grundlage des zur Verfügung stehenden Datenpools konzi-

piert wurden. 

Auf der Basis der Ergebnisse wurden Sanierungsmaßnahmen entwickelt und gegen-

übergestellt, wobei das übergeordnete Ziel der Maßnahmenkonzeption die Minimie-

rung der Niederschlagseinleitungen auf ein potentiell naturnahes Maß darstellte. 

2.2 Projektgebiet 

Der Bezugsraum des Teilprojekts Haaren umfasst die Haaren und ihre Zuflüsse. Die 

Gewässer der Wasserkörpergruppe 25001 sind stark überformt und strukturell erheb-

lich beeinträchtigt. Das zugeordnete Einzugsgebiet wird in den Oberläufen landwirt-

schaftlich genutzt, während der Unterlauf von Haaren, Ofener Bäke, Ofenerdieker Bä-
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ke und Hausbäke vorrangig durch Siedlungsflächen geprägt ist. Im Stadtgebiet von 

Oldenburg werden die Gewässer in Teilen durch Niederschlagswassereinleitungen aus 

Mischwasser- und Regenwassernetzen sowohl hydraulisch als auch stofflich belastet. 

Gemäß C-Bericht (NLWK & BEZIRKSREGIERUNG WESER-EMS, 2005) geht vom Stadtge-

biet Oldenburg infolge des hohen Versiegelungsanteils (40%) eine zusätzliche poten-

tielle Belastung aus.  

2.3 Projektspezifische Ergebnisse 

Grundsätzlich sind die nachgewiesenen Defizite durch die Dämpfung von Zuflüssen in 

die Gewässer ausgleichbar bzw. im Sinne der WRRL bis zur Unschädlichkeit für das 

Gewässer minimierbar. Als wesentliche Maßnahmenelemente wurden im Zuge der 

Nachweisverfahren Rückhalte- bzw. Speicherräume verwendet, die zur Sicherstellung 

der faunistischen Durchgängigkeit als Bypass zum Gewässer zu realisieren wären. 

3.3.1 Belastungsquellen der Wasserkörpergruppe Haar en 

Die Belastungen der Haaren setzen unmittelbar nach der Stadtgrenze ein. Allerdings 

bringt das Gewässer bereits zum Zeitpunkt der Grenzüberschreitung eine erhebliche 

Vorbelastung aus dem landwirtschaftlich geprägten Oberlauf mit sich. Die Werte liegen 

über den Standardvorgaben des BWK-Nachweisverfahrens VereNA (BWK, 2004), wel-

ches die Gewässergüteklasse II zugrunde legt. 

Insgesamt verdeutlicht die Nachweisführung in Oldenburg, dass neben den Regen-

überläufen des Mischwassernetzes auch die Einleitungen des Regenwassernetzes 

eine Belastungsquelle für die Wasserkörpergruppe darstellen. 

Ein grundsätzliches Problem stellt zudem die Belastung der Haaren durch mitgeführte 

Schwebstoffe (abfiltrierbare Stoffe AFS) dar. Je mehr Einträge hinzukommen, desto 

steiler steigt die AFS-Kurve auch bei kleineren Niederschlagsereignissen an. Neben 

erosionsbedingten Einträgen im Bereich der landwirtschaftlich geprägten Oberläufe 

gelangen im Stadtgebiet Einträge über die Mischwasser-Kanalisation oder über in das 

Entwässerungsnetz einbezogene offene Gräben in das Gewässer. Der Sandeintrag 

erfolgt generell von Straßen und Plätzen (Reifen- und Asphaltabrieb, Staub etc.), tem-

porär in großem Maße durch den Winterdienst (Streusand) und vermehrt durch den 

städtischen Siedlungs- und Straßenbau mit langen Zeiten offenen Rohbodens oder 

Füllsands (baubedingte Erosion). Insbesondere im Bereich größerer Baugebiete sind 

regelrechte Sandfahnen in den Gewässern zu beobachten. 
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2.3.2 Vergleich der Nachweisverfahren 

Im Rahmen der Anwendung des vereinfachten Verfahrens konnte auch durch die Zwi-

schenschaltung immenser Rückhaltevolumen kein erfolgreicher Nachweis über den 

guten Gewässerzustand geführt werden. Aufbauend auf dem zur Verfügung stehenden 

Datenpool wurde daher die der immissionsorientierten Betrachtung zugrunde liegende 

Trennung zwischen Kanalnetz und Gewässer aufgehoben und eine Zusammenführung 

zu einem detaillierten Modell vorgenommen. Diese genauere Betrachtung ermöglichte 

zwar eine erhebliche Reduzierung der erforderlichen Rückhaltevolumina, erbrachte 

aber auch den Nachweis über die nicht mögliche Minimierung von Niederschlagseinlei-

tungen auf ein potentiell natürliches Maß durch Rückhaltebecken im Bereich von Bal-

lungsräumen. In Oldenburg führte der detaillierte hydraulische im Vergleich zum ver-

einfachten Nachweis zu einer Verringerung des Retentionsvolumens um rund 250.000 

m³. 

Die Ergebnisse des Teilprojekts Haaren bestätigen somit die Erkenntnis, dass die er-

forderlichen Rückhaltevolumina infolge der in den vereinfachten Nachweis integrierten 

Sicherheiten um ein Vielfaches zu groß ausfallen. Der detaillierte Nachweis führte 

demgegenüber zu deutlich kleineren Retentionsvolumina und damit zu erheblichen 

Kosteneinsparungen, welche die für umfangreiche Bestandsaufnahmen, Grundlagen-

ermittlungen oder die Modellerstellung anfallenden Kosten mehr als aufwiegen. 

Die Anforderungen des vereinfachten Nachweises nach BWK-Merkblatt 3 (BWK, 2004) 

sind auf Gewässer des ländlichen Raums zugeschnitten und daher unter den Bedin-

gungen urbaner Einflüsse nur schwer zu erfüllen. Zur Annäherung der entsprechend 

anthropogen überprägten Abschnitte der Haaren an den guten ökologischen und che-

mischen Zustand im Sinne der Vorgaben der WRRL wurde eine Reihe wirkungsvoller 

Maßnahmen erarbeitet, die grundsätzlich auf vergleichbare Gewässer in Siedlungsge-

bieten übertragbar sind. 

So sollten Retentionsräume in Ballungsgebieten verstärkt im Rahmen dezentraler 

Maßnahmen (z.B. durch kleinere Becken, Kanalstauräume und Gräben in Straßensei-

tenräumen) realisiert werden. In diesem Zusammenhang hat die Vergrößerung des 

Grabennetzes gegenüber der des Kanalnetzes Priorität, da hier ein erhebliches Reten-

tionspotenzial verborgen liegt. Das ausgeprägte Grabennetz entlang der Straßensei-

tenräume und auf Hintergrundstücken Oldenburgs weist beispielsweise ein Rückhalte-

volumen in einer Größenordnung von rund 50.000 m³ auf. 
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2.3.3 Sanierungsmaßnahmen im städtischen und ländli chen Raum 

Auf der Grundlage der Ergebnisse des Teilprojekts Haaren wurden Sanierungsmaß-

nahmen zur Erreichung der Ziele der WRRL im städtischen und ländlichen Raum kon-

zipiert. Tabelle 2 stellt diese im Überblick dar. 

Tabelle 2: Übersicht über Sanierungsmaßnahmen im st ädtischen und ländlichen Raum 
und deren Funktion 

Maßnahme Funktion 

Aufstellung eines Gewässerentwicklungsplans 
unter Beteiligung der Fachöffentlichkeit 

Mit den betroffenen Akteuren abgestimm-
te Weichenstellung für die Fließgewäs-
serentwicklung 

Entsiegelung, Regenwassernutzung, Mulden–
Rigolen- Systeme Abflussverringerung 

Öffnung vorhandener Verrohrungen Abflussverzögerung, Steigerung der 
biologischen Vielfalt 

Aktivierung vorhandener Teiche Schaffung von Regenrückhaltebecken 
zur Abflussverringerung 

Herstellung der faunistischen Durchgängigkeit, 
Veränderung der Laufstruktur der Gewässer Verbesserung der Gewässerstruktur 

Uferbepflanzung Steigerung des Sauerstoffgehalts des 
Gewässers durch Beschattung 

Installierung von Rückhaltebecken insbeson-
dere im Bereich von Baugebieten, naturnahe 
Gestaltung offener Gräben 

Verringerung der Feststoffeinträge in die 
Vorfluter 

Städti-
scher 
Raum 

Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen von Einzel-
projekten 

Steigerung von Bekanntheit und Akzep-
tanz der WRRL in der breiten Öffentlich-
keit 

Einrichtung von Gewässerrandstreifen Pufferzone zu Einträgen der Landwirt-
schaft 

Uferbepflanzung 

Schaffung von Lebensräumen für Flora 
und Fauna, Verbesserung der Sauer-
stoffsituation im Gewässer durch Be-
schattung 

Anlage gegliederter Gewässerprofile, Laufver-
längerungen 

Verbesserung der Gewässerstruktur 

Ländlicher 
Raum 

Reduzierung der Gewässerunterhaltung Erreichung der Unterhaltungsziele ge-
mäß NWG 

2.3.3.1 Maßnahmen im städtischen Raum 

Grundsätzlich wird die Aufstellung eines Gewässerentwicklungsplans  für die Haa-

ren als sinnvoll beurteilt. Die Weichenstellung für die Fließgewässerentwicklung im 

Sinne der WRRL sollte unter Einbeziehung der betroffen Akteure aus Wasserwirt-

schaft, Naturschutz, Landwirtschaft und Kommunen erfolgen. So ist die Berücksichti-

gung der Belange aller Beteiligten gewährleistet und die Grundlage für die Entwicklung 

und Erreichung eines gemeinsamen Ziels gelegt.  

Von herausragender Bedeutung im Zusammenhang mit der Maßnahmenplanung ist 

der ökonomische Aspekt. Auch dieser ist bereits im Vorplanungsstadium eines Gewäs-

serentwicklungsplanes unter Mitwirkung aller Beteiligten zu behandeln. Investitionen 

zur Erreichung der Umweltziele der WRRL sind grundsätzlich unabdingbar, da die 
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Richtlinie als ein langfristig angelegtes Element des Qualitätsmanagements konzipiert 

wurde. 

Ein Grundproblem der WRRL ist ihr derzeit noch geringer Bekanntheitsgrad. Vor die-

sem Hintergrund stellt die Öffentlichkeitsarbeit  eine hochrangig einzustufende Maß-

nahme dar. Initiiert durch Gruppen der Lokalen-Agenda, die im Sinne der WRRL agie-

ren, finden in Oldenburg vereinzelte Kleinprojekte (z.B. „Nachhaltig guter Umgang mit 

dem Niederschlagswasser in Oldenburg“ oder „Kleingräben, Straßenseitengräben - 

Bedeutung und Funktion“) statt. Zusätzlich könnten sog. Bachpatenschaften für An-

wohner und andere Interessierte eingerichtet werden. Obwohl derartige kleine Einzel-

maßnahmen erst in der Summe eine nachhaltige ökologische Bedeutung entfalten, 

bewirken sie eine begrüßenswerte Sensibilisierung der Bürgerinnen und Bürger für ihre 

Gewässer und für die Bedeutung einzelner Kleinstbiotope. 

Das größte Problem im Bereich des Oldenburger Stadtgebiets stellt der durch die Ver-

siegelung verschärfte Einleitungsabfluss in die Vorfluter dar. Zum Zweck der Abfluss-

vermeidung-  und -verringerung sind daher neben Entsiegelungen mittels durchlässi-

ger Oberflächenbeläge, Gründächern und Regenwassernutzung dort, wo dies in städti-

schen Bereich Oldenburgs möglich ist, vorrangig Mulden-Rigolen-Systeme zum Ein-

satz zu bringen, welche die anteilige Versickerung des Abflusses von Siedlungs- und 

Verkehrsflächen gewährleisten können. 

Auch durch die Öffnung vorhandener Verrohrungen kann infolge der Speicherwir-

kung des offenen Grabensystems sowohl ein verzögerter Abfluss als auch eine Steige-

rung der ökologischen Vielfalt erzielt werden. Da das Kanalnetz Oldenburgs ohnehin 

aus einem Verbund offener Gräben und klassischer Rohrleitungen besteht, bietet sich 

diese Maßnahme ganz besonders an. 

Eine weitere Möglichkeit der Abflussentschärfung stellt die Aktivierung der vorhan-

denen Teiche zu Regenrückhaltebecken dar, wobei die Möglichkeit einer Umgestal-

tung der Zu- und Ablaufbauwerke oder einer temporären schadlosen Überstauung des 

umliegenden Grünlandes im Einzelfall zu prüfen ist. 

Angesichts der im städtischen Raum nicht zu verwirklichenden Rückhaltevolumina soll-

te verstärkt auf Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässerstruktur gemäß BWK-

Merkblatt 3 (BWK, 2004) zurückgegriffen werden. Genannt werden Maßnahmen zur 

Förderung der faunistischen Durchgängigkeit, der Ersatz naturferner Baustoffe bei der 

Sohl- und Ufersicherung durch Lebendbaustoffe, die Auflösung von Sohlsprüngen 

durch Sohlgleiten, die Einbringung standortgerechter Sohlsubstrate und Veränderun-

gen der Laufstruktur wie Aufweitungen und Verengungen.  
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Dem Problem des Sauerstoffmangels kann am einfachsten durch eine Beschattung 

der Vorfluter begegnet werden. Bäume, vorzugsweise Erlen, sollten zumindest am 

Südufer der Vorfluter gepflanzt werden.  

Der Reduzierung der von den Siedlungen ausgehenden Feststoffeinträge  in die Ge-

wässer kommt eine herausragende Bedeutung hinsichtlich der Erreichung der Umwelt-

ziele der WRRL zu. Die zu hohe Belastung der Vorfluter durch solche Einträge sollte 

durch geeignete Maßnahmen zur Rückhaltung am Entstehungsort (z.B. im Baugebiet) 

reduziert werden. Zusätzlich ließe sich durch eine naturnahe Gestaltung der offenen 

Gräben im Stadtgebiet eine Verringerung der Einträge erreichen. Vorteilhaft wäre auch, 

den ausgebrachten Streusand von der Straßenreinigung wieder aufnehmen zu lassen, 

um einen Eintrag in die Gewässer über die Kanalisation zu vermeiden. Der Austausch 

von Trocken- durch Nassgullies sowie die Erhöhung der Straßenreinigungsintervalle 

sind zwar als Maßnahmen mit geringer Wirksamkeit einzustufen, sollten aber dennoch 

nicht im Vorwege ausgeschlossen werden und zumindest bei Neuplanungen Beach-

tung finden. 

2.3.3.2 Maßnahmen im ländlichen Raum 

Die Einleitungen der Siedlungsentwässerung gehen mit erheblichem Stress für die 

Fließgewässerbiozönose einher. Diese hydraulische und stoffliche Belastung kann 

umso wirkungsvoller durch das Gewässer kompensiert werden, je besser sein Zustand 

ist. Folgerichtig ist eine Optimierung der Haaren nach den Vorgaben der WRRL auch 

vor dem Erreichen der Stadtgrenze erforderlich. Die in diesem Sinne vorgeschlagenen 

Maßnahmen stellen allerdings keinen Ersatz, sondern eine Unterstützung für die vor-

geschlagenen Maßnahmenkonzepte zur Reduzierung der Einleitungen im Siedlungs-

gebiet dar.  

Die Maßnahmen im ländlichen Raum beschränken sich im Wesentlichen auf die Ver-

besserung der Gewässerstruktur und die Reduzierung der Feststoffeinträge . Das 

Problem nicht in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehender Flächen für die Um-

setzung geeigneter Maßnahmen entlang des Gewässers, wie es in der Stadt vielfach 

vorherrscht, wird im ländlichen Raum durch das der Nutzungskonflikte ersetzt. So un-

terliegt der theoretisch für eine naturnahe Gewässerentwicklung vorhandene Raum 

gegenwärtig zum überwiegenden Anteil intensiver landwirtschaftlicher Nutzung. Die 

wenigen durch Wald verlaufenden Bäkenabschnitte weisen in der Regel einen deutlich 

besseren Zustand und eine in hydromorphologischer Hinsicht größere Übereinstim-

mung mit dem Leitbild der WRRL auf. Diese Tatsache verdeutlicht die Wichtigkeit ei-
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nes Gewässerrandstreifens und eines Baumbestandes am Ufer . Der ungenutzte 

Randstreifen bietet dem Gewässer eine Pufferzone zu den Einträgen der Landwirt-

schaft und den gewässerbegleitenden Pflanzen und Tieren ihren Lebensraum. Die 

Pflanzung der Bäume sollte analog zu den urban geprägten Abschnitten vorrangig am 

Südufer der Haaren erfolgen, um eine ausreichende Beschattung zu gewährleisten. 

Die überdimensionierten breiten Ausbauprofile sind mittelfristig durch gegliederte Pro-

file zu ersetzen, welche einerseits eine schmale schnell fließende Rinne für den Mit-

telwasserabfluss und andererseits über ein- oder zweiseitige Zwischenbermen den 

Raum für den Hochwasserabfluss bereitstellen. Optimal wären Laufverlängerungen 

an vorhandenen Sohlsprüngen und die Initiierung einer eigendynamischen Gewäs-

serentwicklung zur Schaffung einer verbesserten Gewässerstruktur. 

Von entscheidender Bedeutung für den Erfolg der Restrukturierung ist zudem eine 

maßvolle Gewässerunterhaltung . Im Zuge der Novellierung des Niedersächsischen  

Wassergesetzes (NWG) 2004 wurde der Unterhaltungsbegriff neu definiert. Als Unter-

haltungsziel wurden die ökologischen Anforderungen mit den hydraulischen Anforde-

rungen gleichgestellt. Die oben aufgeführten Maßnahmen entstammen dem in 2008 

veröffentlichten „Leitfaden Maßnahmenplanung“ (NLWKN, 2008A), der auch Grundlage 

für die konkrete Planung der Maßnahmen, bzw. der Aufstellung des Gewässerentwick-

lungsplanes sein sollte. 

2.3.4 Interdisziplinäres Arbeiten 

Generalentwässerungspläne (GEP) und Gewässerentwicklungspläne werden häufig zu 

eindimensional bearbeitet. Das Augenmerk des GEP liegt je nach örtlichen Problem-

schwerpunkten und Finanzierungsumfang auf quantitativen Mengenberechnungen 

(Überlastungsschwerpunkte) oder auf baulichen Zustandsanalysen. Auf Grund fehlen-

der Daten bleiben die Einflüsse aus dem städtischen Umfeld häufig unberücksichtigt. 

Durch die parallele Bearbeitung von GEP und den Nachweisen der WRRL konnten im 

Zuge der Projektbearbeitung viele Vorteile genutzt werden, da beide Instrumente sich 

gegenseitig ergänzen und bereichern. Das Entfallen der Planungsgrenzen zwischen 

Kanalnetz und Gewässer bietet die Möglichkeit einer ganzheitlichen Betrachtung, wel-

che nicht nur ökologische, sondern auch ökonomische Vorteile mit sich bringt. 

2.4 Ergebnisse mit landesweiter Relevanz 

Die im Rahmen des Teilprojekts Haaren angewandte Methodik ist grundsätzlich auf 

Oberflächengewässer und Kanalnetze mit ähnlichen Eigenschaften im Bereich von 
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Ballungsräumen anwendbar. Weiter ist die landesweite Übertragung der Arbeits- und 

Nachweismethodik auf die Aufstellung von Generalentwässerungsplänen mit immissi-

onsorientierter Betrachtung empfehlenswert.  

2.5 Ausblick 

Aufbauend auf diesem Teilprojekt ist zukünftig die Realisierung der vorgestellten Maß-

nahmen für die Haaren unter Berücksichtigung der Bewirtschaftungskonflikte zu prü-

fen. Die wichtigste Voraussetzung für die Erreichung dieses Ziels ist eine enge Zu-

sammenarbeit aller Beteiligten. Nur so kann fachübergreifendes Wissen zusammenge-

tragen und bestmöglich nach Abwägung der ökologischen und ökonomischen Belange 

für die Optimierung der Haaren und ihrer Nebengewässer eingesetzt werden. Die Un-

tersuchungsergebnisse dieses Pilotprojektes geben Hinweise und Leitlinien für die 

Entwicklung von Maßnahmen mit dem Ziel einer ökologischen Verbesserung der Haa-

ren im Sinne der WRRL. Die Bearbeitung des Projektes in Form eines integrierten 

Nachweis- und Berechnungsansatzes von Generalentwässerungsplanung und den 

Zielen der WRRL sollte über Fachgremien einem breiteren Publikum vorgestellt wer-

den und Aufnahme in die Leistungskataloge entsprechender Projekte finden. 
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3. Teilprojekt Hunte:                                                                      

Planung und Umsetzung strukturverbessernder 

Maßnahmen mit begleitendem Monitoring 

 (Text und Bearbeitung: NLWKN und Hunte-Wasseracht) 

3.1 Fachliche Schwerpunkte 

Auf der Grundlage einer exemplarischen Auswahl von Maßnahmenvorschlägen zur 

Strukturverbesserung, die insbesondere dem Gewässerentwicklungsplan Mittlere Hun-

te (KNUTH ET AL., 2001) entnommen wurden und eine hohe Wirksamkeit bezüglich der 

Verbesserung des ökologischen Zustands der Hunte und ihrer Nebengewässer erwar-

ten lassen, erfolgte im Rahmen des Teilprojekts Hunte bisher die Ausführungsplanung 

und Umsetzung sowie die Konzeption und Inbetriebnahme eines maßnahmenbezoge-

nen Monitorings.  

In Projektphase II  wurden im Zeitraum von 2006 – 2008 mehrere Maßnahmen umge-

setzt, die im Zuge des projektbegleitenden operativen Monitorings hinsichtlich ihrer 

Wirksamkeit auf die Qualitätsparameter der WRRL untersucht werden. Abbildung 1 

zeigt die räumliche Lage der durchgeführten Maßnahmen. Nachdem im Rahmen zu-

sammenfassender Kurzberichte zur Phase I (NLWKN, 2006A; NLWKN, 2006B) die 

Grundlagen der Maßnahmenplanungen und das Monitoringkonzept erläutert wurden, 

wird im Folgenden ein kurzer Sachstandsbericht über den Stand der Umsetzung und 

die wesentlichen, während der Bauphase gewonnenen Ergebnisse geliefert. Zudem 

erfolgt eine Beschreibung der Durchführung des operativen Monitorings in Phase II 

sowie die Darstellung erster Ergebnisse. 
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Abbildung 1: Räumliche Lage der in Phase II des Tei lprojekts Hunte durchgeführten 
Maßnahmen zur Strukturverbesserung 
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3.2 Projektgebiet 

Die Wasserkörpergruppe Hunte stellt eine morphologisch heterogene Gruppe dar. Sie 

besteht aus zwei stark begradigten und strukturell sehr verarmten Stauketten zwischen 

Diepholz und Wildeshausen (WK 25019, 25092) sowie oberhalb von Oldenburg (WK 

25076) und einer in Teilen deutlich begradigten, jedoch relativ strukturreichen Strecke 

(WK 25074), die allerdings erkennbare Defizite infolge ausgeprägter Tiefenerosionen 

aufweist. In der Wasserkörpergruppe befinden sich mehrere nicht bzw. nur bedingt 

passierbare Querbauwerke, wobei die Kraftwerksstaue Oldenburg und Wildeshausen 

die Schwerpunkte bilden. Viele der in die Hunte einmündenden Nebengewässer sind 

zumindest streckenweise ebenfalls stark begradigt, ausgebaut und unterhalten und 

weisen folglich strukturelle und biologische Defizite auf. 

Die Staustrecken oberhalb des Kraftwerks Oldenburg (WK 25076) und oberhalb von 

Wildeshausen (WK 25092) wurden im C-Bericht 2005 (NLWK & BEZIRKSREGIERUNG 

WESER-EMS, 2005) vorläufig als erheblich verändert ausgewiesen, da der Kraftwerks-

stau für die Speisung des Küstenkanals errichtet wurde und auch zukünftig zwingend 

erforderlich sein wird. Auch der Hunteabschnitt von Grawiede bis Wildeshausen (WK 

25019) wurde auf Grund struktureller Defizite vorläufig als erheblich verändert einge-

stuft. Diese Einstufung wurde für den Bericht 2008 (NLWKN, 2008B) bestätigt. Die 

Hunte zwischen Wildeshausen und Staubereich oberhalb des Kraftwerks Oldenburg 

wurde dagegen als natürliches Gewässer ausgewiesen. 

Die Zielerreichung wurde nach der Bearbeitung 2005 (NLWK & BEZIRKSREGIERUNG 

WESER-EMS, 2005) für drei Wasserkörper als unklar und für den Wasserkörper WK 

25076 als unwahrscheinlich beurteilt. 2008 ergab das Monitoring gemäß WRRL die in 

Tabelle 3 aufgeführten Bewertungen hinsichtlich des ökologischen Zustands bzw. Po-

tentials. 

Tabelle 3: Bewertung des ökologischen Zustands bzw.  Potentials verschiedener Wasser-
körper der Hunte (Monitoring gemäß WRRL, Stand 2008 ) 

Wasserkörper Bewertung des ökologischen 
Zustands bzw. Potentials 

WK 25074: Hunte von Wildeshausen bis Wardenburg mäßiger Zustand 
WK 25076: Hunte Staustrecke Kraftwerk Oldenburg mäßiges Potential 
WK 25092: Hunte Staustrecke oberhalb Kraftwerk Wildeshausen unbefriedigendes Potential 
WK 25019: Hunte von Diepholz bis Wildeshausen schlechtes Potential 
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3.3 Projektspezifische Ergebnisse 

3.3.1 Laufverlängerung der Hunte 

3.3.1.1 Genehmigung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Fahrt durch den neuen Gewässerabschnit t der Hunte 

Die Laufverlängerung der Hunte „Aschenbeck’ sche Insel“ nördlich von Wildeshausen 

wurde am 14.12.2007 durch den GB VI des NLWKN genehmigt. Vorausgegangen war 

ein Plangenehmigungsverfahren nach § 119 in Verbindung mit § 128 NWG.  

3.3.1.2 Baumaßnahme 

Abbildung 3 zeigt die verschiedenen im Bereich der „Aschenbeck’schen Insel“ umge-

setzten strukturverbessernden Maßnahmen im Überblick. Die Baumaßnahme wurde im 

Zeitraum vom 02.06.2008 bis 29.08.2008 durchgeführt. Der für die Baumaßnahme 

veranschlagte Zeitplan konnte eingehalten werden. Vorraussetzung hierfür waren ne-

ben einer reibungslosen Organisation der Bauausführung auch die relativ guten Witte-

rungs- und Abflussbedingungen während des Baubetriebs. Bei Maßnahmen des natur-

nahen Wasserbaus in der freien Landschaft ist häufig eine hohe Abhängigkeit von den 

Niederschlagsbedingungen gegeben. So sind sowohl Arbeiten an der Gewässersohle 

wie der Bau der Sohlgleite oder des Absperrdammes als auch Boden- und Schüttgut-

transporte über die meist unbefestigten Niederungsflächen nur bei entsprechend nied-
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rigen Abflüssen und günstigen Grundwasserständen möglich. Da die Witterungsbedin-

gungen jedoch nicht kalkulierbar sind, wäre eine höhere Flexibilität bei der Durchfüh-

rung der Maßnahme auch hinsichtlich des Finanzierungszeitraumes wünschenswert. 

Die technische Umsetzung der Maßnahmen erfolgte weitgehend wie geplant. Einzig 

bei einigen Positionen mussten geringfügige Änderungen vorgenommen werden. 

Grund dafür waren Änderungen der Sohllage der Hunte zwischen der Vermessung zu 

Projektbeginn (2006) und dem Ausführungszeitraum sowie kleinere Änderungen, die 

sich durch neue Erkenntnisse vor Ort im Zuge der fortschreitenden Baumaßnahmen 

ergaben. Grundsätzlich ist beim naturnahen Wasserbau eine intensive örtliche Baulei-

tung erforderlich, da sich viele Details im Vorfeld nicht exakt planen lassen.  

Bei Renaturierungen mit dem Ziel der Förderung der Eigendynamik und daher weitge-

hendem Verzicht auf harten Uferverbau sind lokale, unerwartete Entwicklungen nicht 

auszuschließen. So kam es unmittelbar nach dem Anschluss des Altwassers an die 

Hunte zu erheblichen Uferabbrüchen im Auslaufbereich. Das frisch profilierte und noch 

instabile Sandufer wurde durch den Strömungsangriff, der sich durch eine Drehströ-

mung unterhalb der eingebauten Kiesbank ergab, fortlaufend abgetragen. Hier konnte 

erst durch den anfangs nicht geplanten Einbau von Strömungslenkern und einer zu-

sätzlichen Böschungsfußsicherung durch Grobkies ein weiteres Abrutschen des Ufers 

vermieden werden, da sonst innerhalb kurzer Zeit mehrere Eichen auf der Böschungs-

oberkante in ihrer Standsicherheit gefährdet gewesen wären.  
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Abbildung 3: Übersicht über die im Zuge der Laufver längerung „Aschenbeck’sche Insel“ 
durchgeführten Maßnahmen 

3.3.1.3 Erste Ergebnisse 

Wenige Wochen nach dem Anschluss des Altwassers lassen sich noch keine Ergeb-

nisse hinsichtlich der morphologischen Entwicklung ableiten. Bislang hat sich der neue 

Verlauf nicht wesentlich verändert; auch in den Krümmungen sind keine Ufererosionen 

zu verzeichnen.  

Die Laufverlängerung hat sowohl während der Baumaßnahme als auch im Nachhinein 

ein ausgesprochen positives Echo in der Bevölkerung gefunden. Die Baustelle wurde 

häufig sowohl von Passanten als auch von lokalen politischen Vertretern besucht, die 

die Notwendigkeit einer Rückführung der Hunte in ihren alten, längeren Verlauf be-

grüßten. Besonders die Mitglieder der Fischereivereine zeigten sich erfreut über die 

Erhöhung der Naturnähe. Sie können durch ihr Fachwissen hervorragend als Multipli-

katoren für die Meinungsbildung und Akzeptanz bei der übrigen Bevölkerung einge-

setzt werden. Auch von Seiten der Kanuanbieter und –fahrer kamen positive Äußerun-

gen über die Erhöhung der landschaftlichen Vielfalt auf der neu angeschlossenen Stre-

cke. Durch Gespräche im Vorfeld und eine offene Informationspolitik mit Hinweisen im 

Internet und an Infoschildern, die durch den Landkreis Oldenburg aufgestellt wurden, 

wurden auch die baubedingt zeitweise notwendigen Einschränkungen bei der Befahr-

barkeit der Hunte für Wasserwanderer akzeptiert und eingehalten. 

Verwallung 

Altarmanschluss 

Flutmulde 

Absperrdamm 

Stein-Kiesbank 

Sohlgleite 
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3.3.2 Strukturverbesserung an Nebengewässern der Hu nte 

3.3.2.1 Flächenkauf, Genehmigungsverfahren 

Die strukturverbessernden Maßnahmen an den Unterläufen von Nebengewässern der 

Hunte wurden an Huntloser und Hageler Bach durchgeführt. Der Erwerb der benötigten 

Uferrandstreifen am Hageler Bach wurde Anfang 2007 von der Hunte-Wasseracht ge-

tätigt. Am Huntloser Bach waren schon vorher ausreichend breite Randstreifen vor-

handen. Die Planungen an der Visbecker Aue wurden nicht weiter verfolgt, da hier kei-

ne Verkaufsbereitschaft der Flächeneigentümer vorlag. Auch der Einbau von Kiesbän-

ken wurde nicht umgesetzt, da im unteren Abschnitt der Visbecker Aue in den letzten 

Jahren schon mehrere Kiesbänke durch die Hunte-Wasseracht in Zusammenarbeit mit 

den ortsansässigen Fischereivereinen eingebracht wurden. 

Für die Maßnahmen am Huntloser und Hageler Bach wurde eine Plangenehmigung 

nach § 119 in Verbindung mit § 128 NWG beim Landkreis Oldenburg beantragt, die am 

24.08.2007 erteilt wurde. 

 

Abbildung 4: Strömungslenker am Huntloser Bach 

Die Umsetzung der Renaturierungsmaßnahmen wurde nach einer beschränkten Aus-

schreibung im Oktober 2007 durchgeführt. Im Huntloser Bach wurden 14 Strömungs-

lenker aus Wasserbausteinen in Form von einseitig überhöhten, schräg zur Fließrich-

tung ausgerichteten Sohlschwellen auf den unteren 220 m eingebaut (siehe Abb. 4). 

Hier soll sich mittelfristig ein leicht gewundener Gewässerlauf entwickeln. Im oberhalb 

liegenden ca. 570 m langen Abschnitt wurden mehrere Strukturelemente (6 Kiesbänke, 

je 2 Einengungen aus Findlingen bzw. Baumstubben, 2 v-förmige Totholzschwellen) 

eingebaut, die eine lokale Verbesserung der Strukturvielfalt ohne Änderung des Ge-

wässerverlaufs bewirken sollen. Zusätzlich wurden 2 Lenkbuhnen aus Totholzstämmen 
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in Krümmungsbereichen eingebaut, an denen ausreichend Platz für eine mäßige Lauf-

verlagerung vorhanden war.  

Im Hageler Bach wurden 20 Strömungslenker aus Findlingen /Grobkies zur Förderung 

der eigendynamischen Entwicklung zu einem gewundenen Gewässerverlauf auf einer 

Länge von ca. 300 m eingebaut. 

3.3.2.2 Erste Ergebnisse 

Die Auswirkung der strömungsmodifizierenden Einbauten war an Huntloser Bach 

schon unmittelbar nach der Baumaßnahme zu beobachten. Unterhalb der beidseitigen 

Einengungen aus Findlingen bzw. Baumstubben entstanden bereits nach wenigen Ta-

gen tiefere Kolke. Auch an den Strömungslenkern war diese Tendenz zu beobachten. 

Die Geschwindigkeit dieses Prozesses ist mit der Ausbau- und Unterhaltungssituation 

des Huntloser Bachs zu erklären. Durch den überbreiten Ausbau und das relativ nied-

rige Gefälle bildet sich dort eine sandige Sohle mit geringer Festigkeit. Vermutlich wur-

de die Sohle auch in den vergangenen Jahrzehnten im Rahmen der Unterhaltung im-

mer wieder ausgebaggert. Die sandigen Sedimente sind daher sehr leicht erodierbar, 

so dass die Kolkbildung schnell einsetzen konnte. 

Durch den von oberhalb kommenden Sedimenteintrag in die Projektstrecke wurden 

einige Einbauten auch im Laufe des Winterhalbjahres übersandet. Vor allem die Kies-

bänke, die ohne seitliche Einengung über die gesamte Sohlbreite angelegt wurden, 

waren sehr stark vom erhöhten Sandtrieb betroffen. Um die beabsichtigte Wirkung auf 

die Strukturvielfalt zu erhalten, wurden deshalb im Mai 2008 Nachbesserungen an den 

Einbauten vorgenommen. Die Kiesbänke wurden mit zusätzlichem Kiessubstrat verse-

hen, wobei leichte seitliche Einengungen vorgenommen wurden. Es hatte sich gezeigt, 

dass an den Einbauten mit beidseitiger Einengung der dort eingebrachte Kies nicht 

versandete. Die punktuelle Erhöhung der Fließgeschwindigkeit an den Einengungen 

reicht aus, um den Sand weiter zu transportieren. 

Auch die Strömungslenker im unteren Abschnitt wurden nachgebessert, wobei die 

Nacharbeit an den Riegeln bei der geringen Gewässergröße am sinnvollsten manuell 

erfolgt.  

Die Nacharbeiten nach einer gewissen Zeit der morphologischen Anpassung sollten 

grundsätzlich in einem solchen Renaturierungsprojekt mit einkalkuliert werden, da an-

sonsten die beabsichtigte Wirkung der Einbauten häufig nicht dauerhaft erhalten bleibt. 

Hier sind in Zukunft auch die Unterhaltungsverbände gefordert, neben der Gewährleis-

tung des Wasserabflusses auch die Funktion solcher Renaturierungsmaßnahmen zu 
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sichern. Im Zuge dessen sind auch die Möglichkeiten der Umstellung der Unterhal-

tungspraxis zu prüfen. Am Huntloser Bach wurde 2008 erstmals eine angepasste Ge-

wässerunterhaltung durchgeführt. Die dicht mit Rohrglanzgras bewachsenen Böschun-

gen wurden weiterhin vollständig gemäht, während die Wasserwechselzone erhalten 

bleiben sollte und an der Sohle nur die abflussbehindernden Stellen freigeschnitten 

wurden.  

Die Maßnahmen am Hageler Bach hatten nur eine geringe morphologische Auswir-

kung. Die strömungslenkende Wirkung der Einbauten war 2008 kaum noch zu beo-

bachten. Allerdings besteht hier der Verdacht, dass die Einbauten durch Dritte nach-

träglich absichtlich verändert wurden, um die geplante Laufverlagerung nicht zu Stande 

kommen zu lassen. 

3.3.3 Verwendung von Totholz 

Der Einbau von Totholzstämmen zur Strukturverbesserung der Hunte wurde nach 

2006 auch 2007 und 2008 weiter fortgeführt. Hierbei konnte auf die Erfahrungen der 

vorigen Jahre aufgebaut werden. Die Verwendung von Totholz hat sich mittlerweile als 

eine günstige und relativ leicht durchführbare Maßnahme zur Erhöhung der Substrat-

vielfalt an der stark tiefenerodierten Hunte bewährt. 

 

Abbildung 5: Die strömungslenkende Wirkung der als inklinante Buhnen eingebrachten 
Totholzstämme ist an der Verlagerung des Stromstric hs in die Flussmitte zu erkennen 

Die Stämme, die 2006 eingebracht wurden, sind weitgehend lagestabil an den Einbau-

stellen verblieben. Bei einer Begehung im Sommer 2008 konnten an den flacheren und 

deshalb leichter zugänglichen Stellen in der Dötlinger Schleife die Pappelstämme und 
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ihre Wirkung auf die Morphologie begutachtet werden. Die Stämme sind am Ort des 

Einbringens verblieben. Bei einigen ist eine leichte Änderung der Lage durch den 

Strömungsangriff erfolgt, indem die Stämme sich stärker längs zur Fließrichtung aus-

gerichtet haben. Ein Verdriften oder gar Aufschwimmen wurde nicht festgestellt.  

Im ersten Jahr wurden neben den Stämmen, die mit kiesgefüllten Sandsäcken be-

schwert wurden, einige größere Stämme mit Pflöcken am Böschungsfuß unterhalb der 

Wasserlinie befestigt. Diese wurden 2007 in ihre endgültige Lage an der Gewässersoh-

le gebracht. Auch diese Methode des vorherigen Wässerns der Stämme, damit sie 

beim Einbau nicht aufschwimmen, hat grundsätzlich funktioniert. Jedoch ist der Auf-

wand relativ hoch. Die Befestigung der Stämme am Böschungsfuß mit Pflöcken ist 

vergleichsweise arbeitsintensiv. Und im darauf folgenden Jahr musste erneut ein Bag-

ger zu den Einbaustellen, um die Stämme in ihre geplante Position zu bringen. Daher 

wurde diese Methode in 2007 und 2008 nicht wieder angewandt, zumal an den weite-

ren Einbaustellen die Einschnittstiefe der Hunte wesentlich größer war, so dass die 

Befestigung mit Pflöcken am Böschungsfuß einen noch höheren Aufwand bedeutet 

hätte. 

 

Abbildung 6: Auch bei höheren Abflüssen können die Stämme eingebaut werden  

An der Einbaustelle in der Dötlinger Schleife lässt sich die Auswirkung auf die morpho-

logische Entwicklung erfassen. Die dort eingebrachten Stämme haben zu lokalen Auf-

landungen geführt; einige Stämme nahe des Ufers sind fast vollständig übersandet. 

Durch das Zusammenwirken mehrerer Stämme ist es - wie in der Literatur beschrieben 

- zu einer Reduktion der sohlnahen Fließgeschwindigkeiten gekommen. Bei der Hunte 

mit ihrem hohen Potential zur Tiefenerosion kann die Erosionstendenz folglich mit Hilfe 

des Totholzeinbaus reduziert werden.  

Die zweite Phase des Einbaus erfolgte im Oktober 2007 an fünf Stellen bei Ostrittrum. 

Zu diesem Zeitpunkt herrschten schon erhöhte Abflüsse in der Hunte. Trotzdem konnte 



3. Teilprojekt Hunte 

Modellprojekt „Hunte 25“ – Phase II ��  

der Totholzeinbau mit den sandsackbeschwerten Stämmen durchgeführt werden (sie-

he Abb. 6). Die Methodik des Einbringens der fertigen Elemente vom Ufer aus ist wei-

testgehend abfluss- und wassertiefenunabhängig. Die sonst häufig gewählte Methode 

der Befestigung mit Pflöcken an der Gewässersohle wäre bei erhöhten Abflussbedin-

gungen unmöglich gewesen und scheidet zudem an der Hunte durch die vielerorts zu 

große Wassertiefe generell aus. 

Unterhalb der Brücke Ostrittrum wurden mehrere Stämme als inklinante Buhnen an 

einer Außenböschung eingebracht (siehe Abb. 5). Hierdurch sollte die dort vorhandene 

Seitenerosionstendenz unterbunden werden, um die angrenzende Fläche mit einer 

solitären, alten Hainbuche, die als Naturdenkmal geschützt ist, zu sichern. Die Wirkung 

der Stämme als Leitbuhnen war bei der Begehung 2008 schon zu erkennen. Zwischen 

den Stämmen hatte sich am Außenufer der Flusskrümmung Sediment abgelagert; der 

Seitenerosionsprozess ist dadurch unterbunden worden. Einzig an zwei Stämmen ist 

es zu einer Umläufigkeit und dadurch zu lokalen Ufererosionen gekommen. Hier ist 

eine Nacharbeit notwendig, um die Wirkung der Leitbuhnen wieder herzustellen.  

In 2008 wurden an weiteren fünf Stellen nahe Amelhausen ca. 32 Pappelstämme ein-

gebracht. Durch die Erfahrungen der letzten Jahre konnte der Bauablauf weiter opti-

miert werden, so dass in einem vergleichsweise kurzen Zeitraum eine hohe Anzahl von 

Stämmen mit Sandsäcken versehen und in die Hunte eingebaut werden konnte. 

3.3.4 Monitoring  

Die Durchführung des maßnahmenbezogenen operativen Monitorings erfolgte im 

Rahmen der zweiten Phase des Teilprojekts Hunte in der Regel in Form eines „Simul-

tan-Monitorings“. Hierbei wurden die ökologischen Wirkungen der im Bearbeitungsge-

biet Hunte umgesetzten Maßnahmen zur Strukturverbesserung (siehe Kap. 3.3.1 bis 

3.3.3) zumeist nicht durch einen Vorher/Nachher-Vergleich identischer Örtlichkeiten, 

sondern durch eine zeitgleiche Betrachtung bearbeiteter und mit dem Vorzustand ver-

gleichbarer, nicht bearbeiteter Strecken eines Gewässers ermittelt. 

Im Interesse der Kosteneffizienz wurde das Monitoring auf die Untersuchung derjeni-

gen Bewertungskomponenten beschränkt, für die in Abhängigkeit vom Maßnahmentyp 

deutliche Auswirkungen zu erwarten waren. Da die umgesetzten Maßnahmen vorran-

gig der Strukturverbesserung des jeweils betroffenen Fließgewässerabschnitts dienen, 

beziehen sich die durchgeführten Untersuchungen auf das Makrozoobenthos (wasser-

lebende wirbellose Organismen wie Insekten und Muscheln) und die Fischfauna. Diese 

Bewertungskomponenten reagieren besonders stark auf Strukturparameter. Außerdem 



3. Teilprojekt Hunte 

Modellprojekt „Hunte 25“ – Phase II ��  

stellen sie im niedersächsischen Tiefland in der Regel den limitierenden Faktor für die 

Einstufung der ökologischen Zustände bzw. Potentiale dar. Wirksame Strukturverbes-

serungen lassen daher in der Regel auch Verbesserungen der Gesamteinstufung  des 

ökologischen Zustands bzw. Potentials erwarten.  

Im Folgenden wird eine Überblicksdarstellung der Durchführung sowie der bisher ge-

wonnenen Ergebnisse der Monitoring-Untersuchungen geliefert. 

Die abschließende Bewertung und Einschätzung der ökologischen Effizienz der Maß-

nahmen anhand des Monitorings wird in Phase III in 2009 erfolgen. 

3.3.4.1 Laufverlängerung der Hunte 

Makrozoobenthos (wasserlebende wirbellose Tiere) 

Hinsichtlich der Komponente des Makrozoobenthos soll die Bewertung der Besiedlung 

der neu angeschlossenen Flussschleife in Relation zum Verlauf vor Durchführung der 

Baumaßnahme sowie in Relation zu einer vorhandenen, besonders strukturreichen 

Vergleichsstrecke erfolgen. Außerdem werden mögliche Wirkungen oberhalb des An-

schlusses untersucht. Da Wirkungen unterhalb weitestgehend ausgeschlossen werden 

können, werden dort keine Untersuchungen durchgeführt. Ebenfalls verzichtet wird auf 

eine Untersuchung des neuen Altarms, da sich die zu erwartende artenreiche Stillwas-

serfauna erst mittel- bis langfristig parallel zur Etablierung einer aquatischen Sohlvege-

tation entwickeln wird und somit im Projektzeitraum nicht erfassbar ist. 

Jeder im Rahmen des Monitorings zu bewertende Gewässerabschnitt wird durch eine 

Probestrecke repräsentiert, an der je einmalig quantitative Beprobungen nach PER-

LODES (Multi-Habitat-Sampling MHS mit Lebendsortierung, siehe 

www.fliessgewaesserbewertung.de), ergänzt durch halbquantitative Kescherfänge ge-

gen Ende Mai und zusätzlich je zwei halbquantitative Untersuchungen im Frühjahr 

(März/Mai) und Herbst (Oktober) bei jeweils möglichst geringen Abflüssen durchgeführt 

werden. Obwohl grundsätzlich davon auszugehen ist, dass die Besiedlungsunterschie-

de durch die MHS-Methode abgebildet werden können, führt die damit verbundene 

Beschränkung auf 20 Teilproben (Gesamtfläche 1,25 m²) besonders in größeren Ge-

wässern wie der Hunte häufig zu einer deutlichen Unterschätzung des tatsächlich vor-

handenen Artenspektrums, womit Zufallseffekte zu starken Einfluss bei der Bewertung 

gewinnen können. Ergänzende, halbquantitative Bestandsaufnahmen dienen einer 

vollständigeren Erfassung und Analyse der biologischen Wirkung der Maßnahmen so-

wie einer Plausibilitätskontrolle der nach PERLODES erhaltenen Bewertungen. 
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Aus Voruntersuchungen (TEWES, KNUTH & SUHRHOFF ET AL., 2002) im Zusammenhang 

mit dem Anschluss eines Mäanderneubaus ist bekannt, dass für Neubaustrecken eine 

erforderliche Besiedlungszeit von ca. einem Jahr für das überwiegende Artenspektrum 

und von bis zu ca. 3 Jahren für Muscheln und Schnecken, Libellen und ggf. Strudel-

würmer zu veranschlagen ist, sofern der Neubau ausreichend mit kurzfristig nicht von 

selbst entstehenden Strukturelementen wie Totholz oder Kies- und Steinsubstraten 

ausgestattet wird. Da in 2008 der Anschluss des Altwassers „Aschenbecksche Insel“ 

(vgl. 3.3.1) erfolgte und die Randbedingungen für eine schnelle Besiedlung vergleichs-

weise sehr günstig sind (vorhandene, gut strukturierte Ufer mit altem Ufergehölz etc.), 

kann in 2009 mit dem biologischen Monitoring zur Erfolgskontrolle begonnen und mit 

ersten Ergebnissen gerechnet werden (Phase III). 

Tabelle 4: Untersuchungsprogramm Makrozoobenthos fü r die Laufverlängerung der  
Hunte 

 Voruntersuchungen 2007 Untersuchungen 2009 

Gewässerstrecke MHS-Unters.  
Mai 

Halbquantitative 
Unters. 
März/Mai/Oktober 

MHS-Unters.  
Mai 

Halbquantitative 
Unters. 
März/Mai/Oktober 

Hunte-Verlauf vor 
Baumaßnahme 1 3   

Hunte oberhalb der 
Baumaßnahme 

1 3 1 3 

Neue Hunte-Schleife   1 3 
Strukturreiche Ver-
gleichsstrecke 

  1 3 

Fische  

Geplant sind Untersuchungen der Eignung der neu angeschlossenen Hunteschleife als 

Fischlebensraum, möglicher Wirkungen oberhalb des Mäanderanschlusses, der Eig-

nung der eingebrachten Kiesbänke als Laichbiotop für Kieslaicher sowie der Funktion 

des entstehenden, unterstromig angeschlossenen neuen Altarms (Verlauf der Hunte 

vor Durchführung der Baumaßnahme) als Winterruheraum und Aufwuchsort für Jungfi-

sche, wobei letztere Funktion sich erst mittel bis langfristig parallel zur Ausbreitung von 

Makrophyten voll entwickeln wird und somit nur ansatzweise im Rahmen des Modell-

projekts dokumentierbar ist.  
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Abbildung 7: Vorgesehene Befischungsstrecken im Ber eich der Laufverlängerung     
„Aschenbecksche Insel“ (Quelle:  NLWKN,  2006C) 

Da die Maßnahme in 2008 umgesetzt wurde und eine Besiedlung nicht unmittelbar 

nach deren Durchführung erwartet werden kann, wird das Fisch-Monitoring in 2009 

vorgenommen (Phase III). Vor Beginn der Baumaßnahme wurde eine Abfischung des 

vorhandenen Altarms durchgeführt und es erfolgte die Protokollierung und Auswertung 

der Ergebnisse der Abfischung des Altwassers.  

Für die durchzuführende Bewertung der Fischzönosen wird das Fischbasierte Bewer-

tungssystem (FIBS 2008, DUßLING 2008A, DUßLING 2008B) verwendet, welches in 

Deutschland zum Zweck der Erfüllung der Anforderungen der WRRL entwickelt wurde. 

Das Verfahren sieht Mindestbefischungsstrecken der vierzigfachen Gewässerbreite bei 

einmaligen Untersuchungen im Herbst vor. Bei vorhandenen Gewässerbreiten um 18 

m ergeben sich demnach Untersuchungsstrecken von 720 m. Abweichend von dieser 

Vorgabe werden aus Gründen der Vergleichbarkeit und des sinnvollen Untersu-

chungsdesigns Regelbefischungsstrecken von ca. 540 m festgelegt (bzw. im neu ent-

standenen Altarm von nur ca. 290 m). Eine Auswertung nach FIBS erscheint im 

Grundsatz dennoch sinnvoll möglich, da das Verfahren relativ arbeitet; wobei die ver-

hältnismäßigen Häufigkeitsanteile verschiedener Artengruppen bewertungsrelevant 

Neue Hunte-Schleife 
Verlauf vor Baumaßnahme 
Neuer Altarm 
Vergleichsstrecke oberhalb 
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sind. Zur detaillierten Darstellung der Wirkungen und zur Überprüfung der Resultate 

der FIBS-Bewertung wird darüber hinaus eine eingehende fischökologische Analyse 

und Bewertung des Datensatzes vorgenommen.  

Tabelle 5 gibt einen Überblick über das geplante und zum Teil bereits durchgeführte 

Untersuchungsprogramm hinsichtlich der Bewertungskomponente der Fische im Be-

reich der Laufverlängerung der Hunte. 

Tabelle 5: Untersuchungsprogramm Fische für die Lau fverlängerung der Hunte  

Ort der Untersuchungen Art/Umfang/Zeitpunkt der Unte rsuchung 

Ehemaliger Hunte-Verlauf vor Bau-
maßnahme  

2 E-Befischungen auf je 540m (Mai/Juni u. Herbst 2007 u. Früh-
jahr 2008) 

Ehemaliger Altarm vor Baumaßnahme Abfischung im März 2008 

Hunte oberhalb Mäanderanschluss 2 E-Befischungen auf je 540m (Mai/Juni u. Herbst 2009) 

2 E-Befischungen auf je 540m (Mai/Juni u. Herbst 2009) 
Neue Hunte-Schleife Exposition u. 3-malige Kontrolle von 30 modifizierten WV-Boxen 

mit Lachs- bzw. Meerforellenlaich im Herbst 2009 
Neuer Altarm 2 E-Befischungen auf je 290m (Mai/Juni u. Herbst 2009) 

3.3.4.2 Strukturverbesserung am Huntloser und Hagel er Bach 

Makrozoobenthos 

Am Huntloser Bach  erfolgte die Durchführung der Monitoring-Untersuchungen im 

Rahmen eines Simultan-Monitorings in 2008. Da der Unterlauf des Gewässers vor Be-

ginn der Maßnahmendurchführung ausgesprochen homogen strukturiert war (monoto-

ne Treibsandsohle), lag eine unmittelbar vergleichbare Bezugsstrecke direkt oberhalb 

der Maßnahmen vor. Sowohl die Maßnahmenstrecken „Laufentwicklung mit Strö-

mungslenkern“ als auch die Bezugsstrecke werden jeweils durch eine Probestrecke 

repräsentiert. Entgegen der ursprünglichen Planung wurden in der Maßnahmenstrecke 

„Vitalisierungsmaßnahmen ohne Laufveränderung“ jeweils vier getrennte Probenah-

men durchgeführt, um die unterschiedlichen Einbautypen abzubilden (Kiesbank mit 

lateraler Einengung durch Steine, Kiesbank mit lateraler Einengung durch Wurzelteller, 

Kiesbank ohne laterale Einengung, Strömungslenker nach MENDE 2006). 

In 2008 wurden jeweils einmal eine MHS-Beprobung im Mai und zwei halbquantitative 

Untersuchungen im April und November durchgeführt (siehe Tab. 6). Die Ergänzung 

durch halbquantitative Untersuchungen war erforderlich, um die biologischen Wirkun-

gen im ersten Jahr nach den Maßnahmen hinreichend repräsentativ und vollständig 

erfassen zu können. 
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Tabelle 6: Untersuchungsprogramm Makrozoobenthos fü r die Strukturverbesserung am 
Huntloser Bach  

Huntloser Bach Art/Umfang/Zeitpunkt der Untersuchun g 

1 MHS-Beprobung im Mai 2008 Laufentwicklung mit Strömungslenkern 
2 halbquantitative Beprobungen im April/November 2008 
je 4 getrennte MHS- Beprobungen für 4 Einbautypen im Mai 
2008  Vitalisierungsmaßnahmen ohne Laufverän-

derung je 2 halbquantitative Beprobungen im April/November 2008 
an 4 Einbautypen 
1 MHS-Beprobung im Mai 2008 Vergleichsstrecke 
2 halbquantitative Beprobungen im März/Oktober 2008 

Im Hageler Bach  (vgl. Kap: 3.3.2) wurde auf die Durchführung des vorgesehenen Si-

multan-Monitorings verzichtet, da im Frühjahr 2008 im Gegensatz zu zurückliegenden 

Untersuchungen eine sehr starke Verockerung (limitierender Faktor für eine adäquate 

Besiedlung) und insbesondere auch eine extreme Fadenalgen-Massenentwicklung mit 

mehrere Meter langen Algenfäden zu verzeichnen war. Eine Makrozoobenthosbepro-

bung zur Erfolgskontrolle der Maßnahmen war daher fachlich nicht sinnvoll. Außerdem 

war eine ausreichende, strömungslenkende Wirkung der meisten Einbauten aufgrund 

verschiedener ungünstiger Einflüsse (siehe Kap. 3.3.2.1) nicht mehr gegeben. In 2009 

ist eine aktuelle Sichtung der Maßnahmen im Hageler Bach vorgesehen und es wird 

ggf. eine Nachbesserung der Strömungslenker vorgeschlagen werden. 

Fische  

Am Huntloser Bach  ergeben sich bei Sohlbreiten um 2 - 2,5 m nach FIBS Mindest-

Befischungsstrecken um 100 m. Innerhalb der beiden Entwicklungsstrecken und Ver-

gleichsstrecke oberhalb wurden in 2008 jeweils 2 E-Befischungen (Mai und Oktober) 

durchgeführt, wobei die Untersuchung von jeweils 200 m erfolgte. Eine zweimalige 

Untersuchung erfolgte auf Grund der ausgeprägten Mobilität der Fischbestände zur 

ausreichend sicheren Interpretation der Daten (siehe Tab. 7).  

Tabelle 7: Untersuchungsprogramm Fische für die Str ukturverbesserungen am Huntloser 
Bach 

Huntloser Bach Art/Umfang/Zeitpunkt der Untersuchun g 

Laufentwicklung mit Strömungslenkern 2 E-Befischungen auf je 200m (Mai/Juni und Herbst 2008) 
Vitalisierungsmaßnahmen ohne                
Laufveränderung 2 E-Befischungen auf je 200m (Mai/Juni und Herbst 2008) 

Vergleichsstrecke 2 E-Befischungen auf je 200m (Mai/Juni und Herbst 2008) 
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3.3.4.3 Totholzeinbauten in der Hunte 

Das Monitoring wurde als Simultan-Monitoring durchgeführt, wodurch sich die Termi-

nierung der durchgeführten Untersuchungen zwangsläufig an der Umsetzung der 

Baumaßnahmen orientieren musste. Nach Abschluss der Baumaßnahmen wurden 

zunächst die morphologischen Entwicklungen und anschließend die erforderliche Dau-

er der Besiedlungsvorgänge abgewartet. Die Monitoring-Untersuchungen wurden in 

2008 durchgeführt. 

Makrozoobenthos 

Untersucht wurde ein Totholz-Einbauort gegenüber einem natürlich vorhandenen 

Totholz in unmittelbarer Nachbarschaft und einer ebenfalls benachbarten totholzarmen 

Vergleichsstrecke. Die Besiedlungsunterschiede konnten erwartungsgemäß durch die 

für Beprobungen im Zusammenhang mit der WRRL nach PERLODES vorgesehene 

MHS-Methode (Multi-Habitat-Sampling) relativ gut abgebildet werden. Wegen der mit 

der MHS-Methode verbundenen eingeschränkten Erfassung des Artenspektrums be-

sonders an größeren Gewässern wurden ergänzend weitere Kescherfänge mit halb-

quantitativer Erfassung der Individuendichten der Arten vorgenommen, die jeweils so 

lange fortgesetzt wurden, bis keine zusätzlichen neuen Arten zu finden waren. Diese 

ergänzenden Daten dienten einer vollständigeren Erfassung der biologischen Wirkung 

der Totholz-Einbauten sowie einer Plausibilitätskontrolle der nach PERLODES erhalte-

nen Bewertungen. 

Der resultierende Untersuchungsumfang wird aus Tabelle 8 ersichtlich: Die Ergebnisse 

der MHS-Beprobungen werden nach PERLODES ausgewertet, auf Plausibilität geprüft 

und vergleichend interpretiert werden. Ergänzend wird der gesamte Datensatz insbe-

sondere in Bezug auf Artenspektren und Siedlungsdichten rheotypischer Arten verglei-

chend ökologisch analysiert werden. Die Auswertung wird im März 2009 vorliegen. 

Tabelle 8: Untersuchungsprogramm Makrozoobenthos fü r die Totholzeinbauten 

Ort der Untersuchung Art/Umfang/Zeitpunkt der Unter suchung 

Totholz-Einbauorte 1 MHS u. 1 halbquantitative Beprobung im Mai 2008 
Totholzarme Vergleichsstrecken 1 MHS u. 1 halbquantitative Beprobung im Mai 2008 
Natürlich vorhandenes Totholz  1 MHS u. 1 halbquantitative Beprobung im Mai 2008 

Fische 

Es wurden in 2008 je zwei Elektrobefischungen auf ca. 450m in einer Strecke mit 

Totholz sowie in einer Strecke ohne Totholz durchgeführt.  
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3.3.4.4 Fischaufstiegsanlage am Kraftwerk Oldenburg  

Aufstiegskontrollen  

Da es sich bei der Fischaufstiegsanlage am Kraftwerk Oldenburg um eine vergleichs-

weise große Anlage an einem überregional bedeutenden Verbindungsgewässer han-

delt, sollen durchgängige Kontrolluntersuchungen hinsichtlich der Aufstiegsfunktion 

über einen vollständigen Jahreszyklus erfolgen.  

Für die Aufstiegskontrollen wurde aus Projektmitteln eine Kastenreuse mit elektrischer 

Hebevorrichtung gebaut und oberhalb des obersten Schlitzes des Fischpasses (hier: 

Vertical Slot Pass) angeordnet. 

Die Untersuchungen des Fischpasses mit Hilfe der Reuse wurden am 29.02.08 begon-

nen und werden bis Frühjahr 2009 fortgeführt. Anhand täglicher Kontrollen werden das 

aufwandernde Artenspektrum sowie die Individuenzahl der Fische erfasst. 

Erste Ergebnisse der Kontrollreusenbefischung 

Im Untersuchungszeitraum vom 29.02.2008 bis zum 30.09.2008 wurde die Fischauf-

stiegsanlage von insgesamt 5001 Fischen angenommen, die sich auf die in Tabelle 9 

aufgeführten 25 Arten verteilten$ 

Tabelle 9: Auflistung der im Zuge der Kontrollreuse nbefischung gefundenen Fischarten 
im Untersuchungszeitraum vom 29.02.2008 bis zum 30. 09.2008 

Da die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist und weiterführende Daten bezüg-

lich der anadromen² Wandersalmoniden erst zum Jahresende hin erfasst werden, er-

folgt die abschließende Bewertung der Anlage im Frühjahr 2009. Die Bewertung der 

Funktonalität erfolgt dabei gemäß dem BWK-Handbuch Methodenstandards für die 

Funktionskontrolle von Fischaufstiegsanlagen (BWK, 1999) und macht dadurch eine 

Vergleichbarkeit mit anderen Anlagen möglich. 

���������������������������������������� �� �
1 Katadrom: Langdistanzwanderfischarten mit Laichgebiet im Meer (z.B. Aal) 
2 Anadrom: Langdistanzwanderfischarten mit Laichgebiet im Fluss (z.B. Lachs, Meerforelle) 

Aal (Anguilla anguilla)1 Kaulbarsch  (Gymnocephalus cernuus) 
Aland  (Leuciscus idus) Lachs  (Salmo salar)² 
Bachforelle  (Salmo trutta f. fario) Meerforelle  (Salmo trutta f. trutta)² 
Barbe  (Barbus barbus) Meerneunauge (Petromyzon marinus)² 
Brassen  (Abramis brama) Rapfen (Aspius aspius) 
Döbel  (Leuciscus cephalus) Regenbogenforelle  (Oncorhynchus mykiss) 
Flußbarsch  (Perca fluviatilis) Rotauge  (Rutilus rutilus) 
Flußneunauge (Lampetra fluviatilis)2 Rotfeder  (Scardinius erythrophthalmus) 
Giebel  (Carassius auratus gibelio) Saibling (Salvelinus sp.) 
Gründling  (Gobio gobio) Ukelei  (Alburnus alburnus) 
Güster  (Blicca björkna) Wels  (Silurus glanis) 
Karausche  (Carassius carassius) Zander  (Sander lucioperca) 
Karpfen  (Cyprinus carpio)  
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Bestandserhebungen im Unterwasser 

Um die gewonnenen Daten der Aufstiegskontrollen bewerten zu können, wurden zu-

sätzliche Informationen über das Artenspektrum und den Populationsaufbau im Unter-

wasser zusammengetragen: Es wurde versucht, Umfang, grobes Größenklassenspekt-

rum und räumliche Verteilung der Fische unterhalb des Kraftwerkes über Echolot-

Aufzeichnungen zu erfassen (je Untersuchung 3 Transekt-Befahrungen (rechtes Ufer, 

linkes Ufer, Strommitte) von der Autobahnbrücke bis unmittelbar vor das Kraftwerk). 

Durch anschließende qualitative E-Befischungen wurden Informationen über die betei-

ligten Arten und Größenklassen gesammelt.  

Die Untersuchungen wurden insbesondere aus Kostengründen auf die Zeit des Früh-

jahrsaufstieges der Cypriniden (Weißfische, z.B. Rotauge, Rotfeder, Barbe, Gründling) 

begrenzt, für welche sich aufstiegsträchtige Phasen am sichersten abgrenzen lassen 

(starke relative Temperaturanstiege im Temperaturbereich über 8-10 °C). Zudem ergab 

der Frühjahrsaufstieg der Cypriniden am Kraftwerk Oldenburg erwartungsgemäß die 

größten Ansammlungen aufstiegsstimmiger Fische. Die Randbedingungen für aussa-

gekräftige Ergebnisse waren zu dieser Zeit folglich am besten. Das Vorgehen orientier-

te sich an der nachfolgend dargestellten Untersuchungsmethodik: 

Während besonders aufstiegsträchtiger Phasen des Frühjahrsaufstieges (Temperatur-

verlauf!) erfolgte die Durchführung von insgesamt 16 Untersuchungen: Dabei wurden 4 

Betriebszustände der Turbinen zu je 4 Tidephasen unter folgenden Randbedingungen 

betrachtet: Betrieb der rechten Turbine, Betrieb der linken Turbine, Betrieb beider Tur-

binen, kein Turbinenbetrieb. Hierbei wurden jeweils folgende Tidephasen erfasst: Tnw, 

steigendes Tidehalbwasser, letzte Phase der steigenden Tide bis Thw, fallendes Tide-

halbwasser. Untersuchungen der anadromen Wanderfische waren demgegenüber an-

hand der beschriebenen Methodik nicht leistbar, u.a. weil die bodenorientierten Neun-

augen sich weder mit Echolot noch mit E-Befischung nachweisen ließen und die Groß-

salmoniden (Lachs, Meerforelle) für aussagefähige Untersuchungen in Projektphase II 

entsprechend den Erwartungen noch zu bestandsschwach waren. 

Tabelle 10:Untersuchungsprogramm Fischpass Kraftwer k Oldenburg 

Art der Untersuchungen Umfang/Zeitraum 

Aufstiegs-Kontrollen 
Reusenkontrollen am Kraftwerks-Pass täglich über 1 Jahr; März 2008 – Februar 2009 
Bestandserfassungen im Unterwasser m. 
Echolot-Aufnahmen u. qualitativen E-
Befischungen 

bis 16 Untersuchungen, jeweils 3 Transekt-Befahrungen 
v. Autobahnbrücke bis Kraftwerk; März-Mai 2008 
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3.4 Ausblick 

Das Teilprojekt Hunte umfasst insgesamt drei Projektphasen. Tabelle 11 stellt deren 

Inhalte und Zeitrahmen zusammen.  

Tabelle 11: Inhalte und Zeitrahmen der Projektphase n des Teilprojekts Hunte in der    
Übersicht  

Projektphase Inhalte Zeitraum 

Phase I  
(2006) Vorbereitungsphase 08.11.05 – 07.11.06 

Phase II  
(2007-2008) 

Umsetzungsphase, Monitoring 15.12.06 – 30.11.08  

Phase III.1 
(2008) weitere Umsetzung, Monitoring 15.12.07 – 15.11.08 

Phase III.2 
(2009) Evaluierung, Monitoring 15.11.08 – 31.10.09 

Projektphase III kommt im Oktober des Jahres 2009 zum Abschluss. Der fachliche 

Schwerpunkt der Schlussphase des Teilprojekts liegt neben der Durchführung des pro-

jektbegleitenden operativen Monitorings auf der Bewertung der ökologischen und öko-

nomischen Effizienz der hier durchgeführten verschiedenen Sanierungsansätze zur 

Erreichung der Ziele der WRRL. Es findet eine Überprüfung der Baumaßnahmen im 

Hinblick auf die Anforderungen der WRRL statt und es werden erforderliche Anpas-

sungen vorgenommen bzw. Vorschläge für Anpassungen formuliert, die als Grundlage 

für zukünftige Maßnahmenpläne und Maßnahmenumsetzungen zusammenfassend 

dargestellt werden. 
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4. Teilprojekt Lethe:                                                    

Aufbau eines integrierten Oberflächen-

Grundwassermodells 

(Text und Bearbeitung: OOWV und DHI)  

4.1 Fachliche Schwerpunkte 

Im Rahmen des Teilprojekts Lethe wurden erstmals und umfassend Feld-, Labor- 

und numerische Untersuchungen zum Zweck einer integrierten, instationären Be-

trachtung der Kompartimente Atmosphäre, Boden, Grundwasser und Oberflächen-

gewässer am Beispiel eines niedersächsischen Fließgewässers durchgeführt. Ziel 

war es, ein Gesamtverständnis für den Prozess der Verockerung im Projektgebiet 

Obere Lethe zu entwickeln. Im Zuge eines zweiphasigen Programms wurde zu-

nächst ein integriertes Grundwasser-Oberflächengewässer-Strömungsmodell aufge-

baut, auf dessen Grundlage in Phase II  ein Modell zum Transport von Ferro-Eisen 

(Fe2+) entwickelt wurde.  

Die fachlichen Schwerpunkte der zweiten Projektphase umfassten im Einzelnen: 

·  die Aufstellung eines konzeptionellen Modells zur Mobilisierung des Eisens im 

Boden und zum Transport im Grundwasser,  

·  die Aufstellung eines Transportmodells zur Verockerung, 

·  die Klärung der Hauptursache der Verockerung an der Lethe, 

·  die Erklärung des regionalen Verockerungsprozesses, 

·  die Darstellung und Interpretation der Ergebnisse aus den Feld-, Labor- und 

numerischen Untersuchungen und 

·  die Darstellung möglicher und empfehlenswerter Gegenmaßnahmen. 

4.2 Projektgebiet 

Der Bezugsraum des Teilprojekts umfasste die Obere Lethe und ihre Zuflüsse (WK 

25063). Die Obere Lethe weist in der Mehrzahl der Abschnitte strukturelle Mängel 

auf (starke Begradigung, fehlende Gehölze und Treibsandsohlen). Die Nebengewäs-

ser sind ebenfalls sehr stark überformt und weisen einen meist geraden Verlauf, ü-

berdimensionierte, tief eingeschnittene Trapezprofile und Treibsandsohlen mit 

Schlammanteil in den Rückstauzonen auf. Neben den beschriebenen strukturellen 

Defiziten sind die Wasserkörper von starken Verockerungserscheinungen betroffen 
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(siehe Abb. 8). Diese beeinträchtigen nicht nur das Erscheinungsbild des Gewäs-

sers, sondern verursachen auch erhebliche Schädigungen der Biozönose.  

 

Abbildung 8: Verockerungerscheinungen entlang des W asserkörpers Obere Lethe 

Verockerung rund um 
Drainagerohr 

        Verockerungserscheinung am Ufer 

Verockerungserscheinung am  Ufer 

Verockerungserscheinung im Sedi-
ment 

Verockerungserscheinung in 
der ungesättigten Uferzone 
 - Straßenbrücke Bissel 

Flächige Verocke-
rungserscheinungen 
in Ufernähe 

�

�
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4.3 Verockerung – Was ist das? 

Der im Gewässer, im Sediment und auf Pflanzen sichtbare rote Ocker entstammt 

hauptsächlich dem Mineral Pyrit, welches auf Grund seiner goldenen Farbe und sei-

nes metallischen Glanzes volkstümlich auch als „Katzengold“ bezeichnet wird. Der 

Pyrit (FeS2 – Eisendisulfid) kommt in den Böden und Grundwasserleitern Nord-

deutschlands insgesamt vergleichsweise häufig, jedoch in kleinräumig stark variie-

renden Massenkonzentrationen vor. Er kann in Gegenwart von Sauerstoff oder Nitrat 

oxidiert werden, wobei die Oxidation überwiegend durch Bakterien katalysiert wird. 

Entsteht beispielsweise infolge einer durch Entwässerungsmaßnahmen verursachten 

Grundwasserabsenkung ein Kontakt zwischen Pyrit und Luftsauerstoff, entstehen 

über die Reaktionsgleichung  

FeS2 + 7/2 O2 + H2O ®®®®  Fe 2+ + 2 SO4
2- + 2 H+  

reduziertes Eisen (Fe 2+), Sulfat (SO4
2-) und Säure (H+). Das reduzierte Eisen (Fe2+ - 

Ferro-Eisen) ist toxisch und kann in gelöster Form über den Sickerweg in das Fließ-

gewässer gelangen. 

Die Oxidation des Pyrits durch eisen- und schwefeloxidierende Bakterien läuft im 

sauerstofffreien Milieu ab, wobei Nitrat als Oxidationsmittel fungiert. Der gemäß fol-

gender Reaktionsgleichung ablaufende Vorgang wird als Denitrifikation über Pyrit 

bezeichnet: 

14 NO -
3  + 5 FeS2 + 4 H +  ®®®®  7 N2 + 10 SO -2

4  + 5 Fe +2  + 2 H2O 

Hierbei wird der Sulfidschwefel des Pyrits zu Sulfat (SO4
2-) oxidiert und Nitrat zu ele-

mentarem, molekularem Stickstoff (N2) reduziert. Das entstandene reduzierte Eisen 

(Fe2+) kann über den Grundwasserstrom ins Fließgewässer gelangen und bleibt so-

lange in Lösung, bis es in Anwesenheit von Sauerstoff nach den Reaktionsgleichun-

gen  

Fe 2+ + 1/4 O2 + H+ ®®®®   Fe 3+ + ½ H2O  

Fe 3+ + 3 H2O ®®®®  Fe(OH)3 + 3 H+ 

in Eisenhydroxid (Fe(OH)3) überführt wird. Dieses fällt als Ocker im Gewässer aus, 

sedimentiert und legt sich als brauner Film oder braune Schicht auf den Gewässer-

grund, auf Wassertiere und Wasserpflanzen. 

Die Denitrifikation über Pyrit ist in den quartären Lockergesteinsaquiferen des nord-

deutschen Raumes sowie den angrenzenden Ländern am häufigsten anzutreffen 

(HOUBEN, 2000). KONRAD (2007) weist darauf hin, dass die Ergebnisse von Laborun-

tersuchungen an reaktivem Material auf den Ablauf einer chemolithotrophen Denitri-
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fikation innerhalb des norddeutschen Raumes schließen lassen. Dies konnte durch 

die durchgeführten Untersuchungen bestätigt werden. 

Zusätzlich ist zwischen lokaler und regionaler Verockerung zu unterscheiden: 

Die lokale Verockerung vollzieht sich in unmittelbarer Umgebung der die Umsetzung 

auslösenden Veränderung (s.o.). Das im Zuge der Oxidation des Pyrits infolge von 

Sauerstoffeintrag oder Denitrifikation entstandene Ferro-Eisen wird über kurze Wege 

zum Bildungsort des Ockers (hier: zum Oberflächengewässer) transportiert. Die loka-

le Verockerung klingt in der Regel nach drei bis fünf Jahren ab. Demgegenüber wird 

die regionale Verockerung durch in weiterer Entfernung vom Bildungsort des Ockers 

entstandenes Ferro-Eisen verursacht, das mittels des Grundwasserstroms über län-

gere Distanzen in das Oberflächengewässer gelangt. Die regionale Verockerung hält 

an, solange im Grundwasserleiter Fe2+ entsteht und transportiert wird. 

4.4 Wissensdefizite 

Die Verockerungserscheinungen an der Oberen Lethe wurden bis zur Durchführung 

des Teilprojekts Lethe nicht oder nur unzureichend im Sinne einer quantitativen Dar-

stellung erfasst. Es gab weder belastbare Daten noch ein konzeptionelles Modell zur 

Beantwortung der Untersuchungsfragen. Im Bericht zum Teilprojekt Lethe wurden 

die folgenden Informationen erhoben und abgebildet: 

·  Abflussverhalten im Grundwasser und Oberflächengewässer, 

·  Interaktion zwischen Grund- und Oberflächenwasser, 

·  Höhe der Eisenkonzentrationen im Sediment (Längsprofil), 

·  Höhe der Eisenkonzentrationen im Oberflächengewässer (Längsprofil), 

·  Gehalt von Eisen im Grundwasser in der Nähe des Gewässers,  

·  Gehalt von Eisen im Bodenwasser der Uferzone, 

·  Nitratgehalt im Grundwasser und Gewässer, 

·  Transportprozess von Eisen im Grundwasser, im Oberflächengewässer und im 

Bodenwasser des betrachteten Gebietes. 

4.5 Arbeitsplan und Methoden 

Tabelle 12 stellt die durchgeführten Arbeitsschritte, die gewählte methodische Vor-

gehensweise und die erarbeiteten Ergebnisse zusammen. 
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Tabelle 12: Arbeitsschritte und Methodik im Hinblic k auf die verschiedenen Arbeitspa-
kete (AP) 

AP Arbeitsschritt Methodische Vorgehensweise Ergebn is 

1 

Abbildung von Nitrat-
konzentrationen im 
Grundwasser bei 
unterschiedlicher 
Landnutzung  

Festlegung Aussagegebiet 
Installation der Gewässermessstelle 
Obere Lethe (Multi-Parameter-Sonde) 
Messdaten aus Farmers4Nature - Pro-
jekt  

Installation von GW-Messstellen 
Probenahme und Analyse von Wasser-
proben aus ungesättigter und gesättig-
ter Zone  

Stickstoffkonzentrationen in 
ungesättigter und gesättigter 
Zone entlang einer Stromröhre 
in einer gekoppelten Grundwas-
ser-Oberflächenwasser-
Umgebung  
 

2 

Feld- und Laborun-
tersuchungen zur 
Verockerung – Abbil-
dung der Prozesse, 
die im Untersu-
chungsgebiet ablau-
fen und zur Verocke-
rung der Oberflä-
chengewässer führen 

Ausführung von Bohrungen und Aus-
bau zur GW-Messstelle zur Gewinnung 
von Gesteins- und Wasserproben (wie 
unter AP1) 

Analyse der Gesteins- und Wasser-
chemie (ausgewählte Parameter) 

Geochemische und hydroche-
mische Beschreibung der Un-
tersuchungsstreifen  
Abbildung der Prozesse, die zur 
Verockerung führen 

3 

Aufbau eines Modells 
zur Abbildung der 
Verockerungsprozes-
se im Fluss 

Kopplung von MIKE 11 und ECOlab Verockerungsmodell im Längs-
schnitt des Flusses 

4 

Abbildung der Eisen-
freisetzung im 
Grundwasser – Mo-
dellbildung Eisen-
transport zum Ge-
wässer  

Massenbilanzierung aus den gewonne-
nen Daten zur Wasser- und Gesteins-
chemie 

Prognose des Eisentransportes 
auf der Basis von Massenbilan-
zen 

5 

Abbildung der Eisen-
freisetzung im 
Grundwasser – Mo-
dellbildung Eisen-
transport zum Ge-
wässer  

Ansatz des geochemischen Modells 
PHREEQC 

Abbildung des Eisentransportes 
im Grundwasser in 3 Transek-
ten auf der Basis von AP1-AP4 

6 

Zusammenstellung 
möglicher Maßnah-
men zur Bekämpfung 
der Verockerung und 
Priorisierung hinsicht-
lich Wirksamkeit, 
Wirtschaftlichkeit und 
Machbarkeit 

Auswertung der Ergebnisse aus AP1 
bis AP5 

Maßnahmepläne mit Schwer-
punkt Verockerung  

Nach der Ausführung der einzelnen Arbeitsschritte liegt im Ergebnis ein Kompendi-

um vor, in dem die Verockerung sowohl allgemein als auch spezifisch innerhalb des 

Projektgebiets Obere Lethe beschrieben, ein konzeptionelles Modell aufgestellt und 

ein weiter entwickelbares numerisches Modell (digital) zur Verfügung gestellt wird. 

Zur numerischen Modellierung der hydraulischen und chemischen Vorgänge wurde 

die in Tabelle 13 aufgelistete Software verwendet. 

 



4. Teilprojekt Lethe 

Modellprojekt „Hunte 25“ – Phase II �  

Tabelle 13: Verwendete Software und Begründung 

Medium Modellbetrachtung - Hydraulik Software Begrü ndung 

Grundwasser 

Aus den vorhandenen geologischen 
Daten, den durchgeführten Ge-
steinsuntersuchungen sowie in der 
Literatur vorhandenen Informationen 
wurde ein konzeptionelles Modell 
des Grundwasserleiters erstellt. 
Dieses konzeptionelle Modell wurde 
in ein numerisches überführt, um 
Aussagen zum zukünftigen Verhal-
ten des Systems, zunächst in hyd-
raulischer Hinsicht, ableiten zu kön-
nen. 

MIKE SHE 

Für die Abbildung der Fließ-
wege, sowie insbesondere 
zur Abbildung der Interaktion 
zwischen Grund- und Ober-
flächenwasser ist ein nume-
risches Modell geeignet. 

Oberflächenwas-
ser 

Aus den Daten zum hydraulischen 
Regime der Lethe und aus der Ver-
messung von Flussprofilen kann ein 
numerisches, hydraulisches Was-
serspiegellagenmodell aufgebaut 
werden. Dieses Modell ist notwen-
dig, um eine integrative Betrachtung 
zwischen Grundwasser und Ober-
flächenwasser zu ermöglichen.  

MIKE 11 

Für die Abbildung der Inter-
aktion zwischen Grund- und 
Oberflächenwasser ist ne-
ben einem Grundwassermo-
dell ein Flusswassermodell 
erforderlich. 

 Modellbetrachtung - Transport   

Grundwasser 

Aus den erhobenen Daten zur 
Hydro- und Geochemie der Transek-
ten 1 bis 3 wurde ein konzeptionel-
les Modell aufgebaut, das die Pro-
zesse, die zur Eisenfreisetzung im 
Grundwasser führen, abbilden kann. 
Mit der Überführung in ein numeri-
sches Modell kann die hydrogeo-
chemische Situation im Grundwas-
ser analysiert und interpretiert wer-
den. Zudem sind Prognosen auf 
Grund der gefundenen Daten mög-
lich. 

PHREEQC 

Die hydrogeochemische 
Modellierung ergibt Hinweise 
auf die vertikale und horizon-
tale Ausbreitungsgeschwin-
digkeit von Nitrat und damit 
auch auf diejenige der wäh-
rend des Umsetzungspro-
zesses entstandenen Stoffe.  

Oberflächenwas-
ser 

Für den Transport von Ferro-Eisen 
aus dem Grundwasser in die Lethe 
wurde mit den Daten aus dem hyd-
raulischen Modell (Zuflüsse zur 
Lethe aus dem Grundwasser) und 
den Daten aus Gesteins- und Ge-
wässeruntersuchungen das Trans-
portmodell Ecolab angetrieben. 

MIKE 11 - 
ECOLAB 

Die chemische Modellierung 
des in den Fluss transpor-
tierten Eisens gibt Auf-
schluss über den Umbau 
von Eisen im Übergang vom 
Grundwasser zum Fluss-
wasser. 
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4.6 Projektspezifische Ergebnisse 

4.6.1 Konzeptmodell zu Mobilisierung und Transport von Eisen im 

Untersuchungsgebiet 

Im Ergebnis ist die Verockerung der Lethe sowohl regional (> Einzugsgebiet des 

Wasserwerks Großenkneten, etwa 6000 ha groß) als auch lokal  (Uferbereich parallel 

zur Lethe, etwa 50-100 m breit) bedingt und resultiert aus der Denitrifikation über Pyrit. 

Abbildung 9 stellt dies skizzenhaft dar. 

 
Abbildung 9: Prinzipskizze des regionalen und lokal en Eisentransports im Projektgebiet 
(Aufsicht) 

Der Prozess der Denitrifikation durch Pyrit findet regional dort statt, wo Pyritdepots 

vorhanden sind. Da der Pyrit grundsätzlich heterogen in Böden und Grundwasserlei-

tern verteilt ist, folgen die orange dargestellten Rechtecke keinem regelmäßigen Vertei-

lungsmuster. Die offenen braun dargestellten Rechtecke repräsentieren die hydrauli-

sche und biologische Verfügbarkeit von Pyrit.  
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Grundsätzlich ist zwischen einer lokalen und einer regionalen Eisenbildung zu unter-

scheiden (vgl. Kap. 4.3). Ursächlich für beide Bildungsprozesse innerhalb des Projekt-

gebiets sind das Vorhandensein und der Transport von Nitrat im Grundwasser. 

Wenn nitratreiches Grundwasser im Uferbereich, d.h. lokal, auf Pyritdepots trifft, die für 

einen Umsatz verfügbar sind, entsteht Ferro-Eisen, welches dem Gewässer zugeführt 

wird (vgl. Abb. 9, Fall L). Vorraussetzung für das Ablaufen dieses Prozesses ist, dass 

gleichzeitig die wasserchemischen Bedingungen für den Ablauf einer Denitrifikation 

vorhanden sind.  

Trifft nitratreiches Grundwasser bereits vor dem Erreichen des Uferbereichs auf Pyrit-

depots mit günstigen Umsetzungsbedingungen, wird Nitrat abgebaut und das im Zuge 

der Denitrifikation gebildete Ferro-Eisen über den Grundwasserstrom zum Fließgewäs-

ser transportiert (vgl. Abb. 9, Fall R). 

4.6.2 Feld-, Labor- und numerische Untersuchungen 

Die Ergebnisse der durchgeführten Feld-, Labor- und numerischen Untersuchungen 

werden nachfolgend in Form von Thesen dargestellt. 

4.6.2.1 Regionale Eisenfreisetzung 

·  Die Auswertung der Grundwasserbeschaffenheit in Vorfeldmessstellen der Ein-

zugsgebiete der Brunnenanlagen des Wasserwerks Großenkneten aus den Jah-

ren 1989 bis 2005 zeigt bei über 55 % der Messstellen (72 betrachtete Messstel-

len – Mittelwerte der Jahre 1989-2005) Eisen-Gesamtgehalte von über 0,2 mg/l 

an. Bei etwa 30 % der Messstellen liegt der Eisengehalt bei über 2 mg/l, bei 20 

% über 3 mg/l mit Höchstwerten von bis zu 25 mg/l. Bei über 40 % der Messstel-

len liegt der Nitratgehalt über 20 mg/l NO3
-, bei 30 % der Messstellen bei über 50 

mg/l NO3
-. In 16 % der Messstellen liegt der Nitratwert bei über 100 mg/l NO3

-. 

Der Anteil von Messstellen mit steigender bzw. fallender Tendenz liegt jeweils 

bei etwa 30%. Als Maximalwert wurde im Jahr 2005 200 mg/l NO3
- gefunden. Im 

Einzugsgebiet des Wasserwerkes Großenkneten besteht eine hohe Nitratbelas-

tung des Grundwassers. 

·  Die Auswertungen dieser und weiterer zur Verfügung stehenden hydrochemi-

scher Daten zeigen an, dass im Projektgebiet Nitrat über das Ablaufen einer 

chemolithotroph-autotrophen Denitrifikation über Pyrit abgebaut wird, wobei Fer-

ro-Eisen im Grundwasser entsteht. 
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·  Für das Projektgebiet liegen keine Erkenntnisse über das reaktive Stoffdepot, al-

so die Massenkonzentrationen von Pyrit über die Tiefe vor. Entsprechende Un-

tersuchungen sind in Norddeutschland bislang nur für das Fuhrberger Feld und 

im Raum Thülsfeld ausgeführt worden (PÄTSCH, 2006). Die hierbei durchgeführ-

ten Analysen eines Grundwasserleiters mit ähnlichen Eigenschaften (pleistozä-

ner Grundwasserleiter, landwirtschaftliche Nutzung mit erheblichen Nitratkon-

zentrationen im Grundwasser) hinsichtlich des reaktiven Stoffdepots von Pyrit 

und dessen Verfügbarkeit ergaben die Erschöpfung des Depots bis in die Tiefe 

der Grenze zwischen oxidierendem und reduzierendem Milieu (Redoxgrenze), 

unterhalb welcher ein Nitratabbau durch Denitrifikation im regionalen Grundwas-

serleiter noch möglich ist. Die Redoxgrenze lag zwischen 20-30 m unter der Ge-

ländeoberfläche. Es wurde daher eine Übertragbarkeit der beschriebenen Ver-

hältnisse auf die Situation im Einzugsgebiet des Wasserwerks Großenkneten 

angenommen (regionale Betrachtungsebene). Auf der lokalen Betrachtungsebe-

ne, d.h. im Uferbereich der Lethe, in dem Pyritanreicherungen festgestellt wur-

den, wurde diese Grenze in einer Tiefe zwischen 4-7 m uGOK ermittelt. 

4.6.2.2 Lokaler Eisentransport 

·  Die Problematik der Verockerung ist durch das Talsperrensystem der Ahlhorner 

Teiche (TSA) abgegrenzt. Oberhalb des TSA ist die Lethe nicht bzw. relativ we-

nig, unterhalb massiv von Verockerung betroffen. 

·  Die Konzentrationen von Fe2+ in der Wassersäule der Lethe liegen ab der Lethe-

talsperre bis zur Messstelle Bissel mit über 2 mg/l über den für Biozönosen tole-

rierbaren Werten. In der nachfolgenden Infobox sind unterschiedliche Grenz-

wertangaben aus der Literatur angegeben. 
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·  Die Konzentrationen von Ferro-Eisen im der Lethe zufließenden Bodenwasser 

betragen bis zu über 10 mg/l.  

·  Die Massenkonzentrationen (Mittelwert) von Eisen-Gesamt [mg/kg] im Sediment 

der Lethe unterhalb der Talsperre sind um den Faktor 5 höher als oberhalb des 

Talsperrensystems (9200 mg/kg vs. 1700 mg/kg). Die Massenkonzentrationen 

von Eisen-Gesamt [mg/kg] im Sediment der Lethe steigen somit nach Norden 

hin an. 

·  Im Sediment der Lethe hat sich Eisenocker in Konzentrationen bis zu 22.000 

mg/kg angereichert. 

·  Im Sediment von Drainagegräben wurden Eisenkonzentrationen bis zu 76.000 

mg/kg nachgewiesen. 

Um ein Bild des Transports von Eisen zur Lethe zu erhalten, wurden mit Hilfe der vorab 

ausgewerteten zur Verfügung stehenden Unterlagen (chemische Grundwasserunter-

suchungen, Fließrichtungen im Grundwasser, Bodennutzungskarten) drei Transekte 

(Transekt 1, 2 und 3) eingerichtet, die aller unterhalb der Lethe-Talsperre liegen (vgl. 

Abb. 10). Jedes Transekt umfasst drei Probennamestellen im Oberflächengewässer 

(linkes Ufer, Gewässermitte, rechtes Ufer), eine Bohrung direkt am Gewässerufer so-

wie zwei weitere Bohrungen im Hinterland (maximal 50 -100 m vom Gewässer ent-

fernt). Hierbei erfolgte die Entnahme tiefendifferenzierter Wasser- und Gesteinsproben 

(siehe Abb. 11).  

INFOBOX : – Zusammenstellung von 
Grenzwerten Fe 2+    Konzentrationen  

 
in der Forellenzucht 

 
 

für adulte Fische 
 

Salmonidengewässer 
Cyprinidengewässer 

 
Allg. Gewässer 

 
allgemeiner Emissionsgrenzwert für Eisen 

 
Zielvorgaben ausgewählter Bundesländer 

für Güteklasse II bis III 

 
<< 0,1 mg/l 

 
 

0,3-0,5 mg/l 
 

0,2 mg/l 
0,5 mg/l 

 
0,3-1,0 mg/l 

 
0,1- 5 mg/l 

 
1,5-3 mg/l 

  
www.sav-hamburg.de/  (Dr. Jörn 

Borrmann) 
 

Baur, 1997 [3] 
 

Dänemark – Richtline für Eisen-
Konzentration 

 
Billard & Rouband, 1985 [4] 

 
ABWV, 2004 [5] 

 
Schlaeger, 2003 [6] 
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Abbildung 10: Geographische Lage von Transekt 1, 2 und 3 (T1, T2, T3). Die Lethe-
Talsperre befindet sich südöstlich der Ahlhorner Te iche 
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Abbildung 11: Querschnittsdarstellung der Transekte  1, 2 und 3 mit Tiefenbereichen der 
Gesteins- und Grundwasserprobennahmen 
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Die gemeinsame Betrachtung von Wasser- und Gesteinsparametern entlang der Tran-

sekte zeigen, dass Denitrifikationsprozesse ablaufen. Es ist kein Widerspruch, dass die 

Redoxgrenze regional , d.h. im Bereich des Eintrags von Nitrat, bei 20 bis 30 m unter-

halb der Geländeoberkante (GOK) liegt, aber nach durchschnittlich 1500 bis 2500 m 

Fließweg bis zum Gewässer lokal  bei 4-7 m unterhalb der Geländeoberkante festzu-

stellen war.  

·  Nitrat wurde im oberflächennahen Grundwasserleiter entlang der Transekte in 

Konzentrationen von bis zu über 200 mg/ l NO3
- nachgewiesen.  

·  Im Grundwasser der untersuchten Transekte wurden Fe2+-Konzentrationen von 

bis zu 9 mg/l beobachtet. 

·  Die Lage der Redoxgrenze wurde regional sowie lokal (Transekte) ermittelt und 

abgebildet. 

Die Gesteinsparameter Eisen, Schwefelgesamtgehalt und Disulfidschwefelgehalt wur-

den entlang Transekten abgebildet. 

·   In einem etwa 50 m breiten Streifen parallel zum Ufer der Lethe wurden in allen 

Transekten im Vergleich zu den weiter vom Gewässer entfernten Entnahmestel-

len hohe Gehalte von Pyrit gefunden. Die Uferbereich gemessenen Werte 

(Transekt 1: 271 mg/kg Pyrit; Transekt 2: 1180 mg/kg Pyrit; Transekt 3: 3420 

mg/kg Pyrit) betragen dabei im Mittel das 5-25-fache der Massenkonzentratio-

nen, die in den uferentfernten Entnahmestellen gefunden wurden (Transekt 1: 

66mg/kg Pyrit; Transekt 2: 145 mg/kg Pyrit; Transekt 3: 128 mg/kg Pyrit).  

Diese Anreicherungen stammen aus lokalen Pyritbildungen, die typisch für Nie-

dermoorgebiete sind. 

Zusammenfassend wird die Verockungsproblematik im Projektgebiet sowohl durch 

lokalen als auch durch regionalen Eisentransport angetrieben. Der Bildung von Fer-

ro-Eisen im Projektgebiet liegt der Prozess der Denitrifikation von im Grundwasser ent-

haltenem Nitrat zugrunde.  

·  Unter lokalem Eisentransport  ist der Eisentransport in unmittelbarer Nähe des 

Gewässers durch die Eisenfreisetzung aus dem dort akkumulierten Pyrit infolge 

von Denitrifikation im nitratreichen Grundwasser in der Uferzone zu verstehen. 

Das gebildete Ferro-Eisen wird, stark verzögert durch Ionenaustauschprozesse, 

zum Gewässer transportiert.  
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·  Als regionaler Eisentransport  wird der Antransport von Fe2+ durch die Strö-

mung mit dem Grundwasser bezeichnet, wobei Fe2+ weit entfernt vom Ort des 

Eintrags in die Lethe durch Denitrifikation von Nitrat im anoxischen Milieu ent-

standen ist (unterhalb von Tiefen von 20 bis 30 m uGOK).  

4.6.2.3 Modell zum Eisentransport 

Mit dem integrierten Grundwasser-Oberflächenwasserströmungsmodell MIKE SHE / 

MIKE 11 erfolgte zusammen mit den Ergebnissen der Feld- und Laboruntersuchungen 

der Aufbau eines Modells für die Transportprozesse von Eisen auf Landschaftsskala 

(regionale Betrachtung) .  

Das Prozessmodell ECOLAB für Ocker kann die Oxidation des in die Lethe eingetra-

genen Ferro-Eisens abbilden. 

Die maßgeblichen geochemischen Prozesse im Grundwasser wurden mit dem Modell 

PHREEQC simuliert (lokale Betrachtung).  

·  Transekt 1 ist von sehr hohen Nitrateinträgen geprägt. Nur in Ufernähe wird 

durch eine Pyritoxidation Nitrat reduziert. Pyrit ist lediglich in einem begrenzten 

Boden- und Gesteinsvolumen vorhanden (innerhalb eines 50 Meter breiten Strei-

fens entlang des Fließgewässers; der nächste uferentfernte Punkt ist frei von Py-

rit). Verlangsamt durch Ionenaustauschprozesse wird Fe2+, welches im Fließge-

wässer zur Ockerbildung führt, in die Lethe eingetragen. Die mit PHREEQC 

ausgeführte geochemische Modellierung ergibt, dass der Eintrag von Ocker in 

die Lethe noch mehrere Jahrzehnte andauern wird. Hier wurde, abgeleitet aus 

den vorhandenen Daten zu Gesteins- und Wasserchemie, mit Spannbreiten ge-

rechnet.  

·  Transekt 2 wird angeströmt von Grundwasser, das in der Oberfläche (5 m unter 

GOK) eisenfrei ist. In der mittleren Messstelle ist jedoch eine hohe Freisetzung 

von Fe 2+ zu erkennen (ab 3,5 m unter GOK). Im gleichen Entnahmehorizont 

wurde auch ein erhöhter Sulfatgehalt festgestellt, was auf eine lokale Pyritoxida-

tion schließen lässt. Der Uferbereich ist durchgehend reduziert, d.h. es liegen 

hohe Eisenghalte ab Grundwasseroberfläche vor. Die Pyritoxidationsfront liegt 

zwischen der Messstelle 5_2 und 5_3 (vgl. Abb. 11). 

·  Beim Transekt 3 ist das tiefe Grundwasser anoxisch, wobei das lokal eingetra-

gene Nitrat zur Pyritoxidation führt (analog zu Transekt 1). An dieser Lokation 
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wird der Eintrag von Fe 2+ ins Gewässer mindestens 50 Jahre andauern (Be-

rechnung erfolgte ohne Änderung der Zustandsbedingungen). 

Zusammenfassend zeigt die geochemische Modellierung in Verbindung mit den Bilan-

zierungsbetrachtungen, dass der lokale Verockerungsprozess mindestens weitere 10-

50 Jahre  andauern wird, wenn die hydraulischen und die Zuströmbedingungen nicht 

verändert werden. 

Der regionale  Eisenfreisetzungsprozess, der von der Dauer der Denitrifikation und 

damit von der Verteilung von Pyrit, vom Stickstoffeintrag und von der räumlichen Lage 

der Umsatzprozesse abhängt, ist in einer einfachen Massenbilanzierung abgeschätzt 

worden. Dabei ist je nach Verfügbarkeit des reaktiven Materials (Pyrit) bei einer Nitrat-

konzentration von 150 mg/L und einer Grundwasserneubildung von 300 mm/a eine 

Reaktionszeit zwischen 50 und 500 Jahren zu erwarten.  

Hier ist es ohne detaillierte Daten zum Stoffdepot (regionale Pyritverteilung) nicht mög-

lich, genauere Abschätzungen vorzunehmen.  

4.6.3 Handlungsempfehlung zur Untersuchung von Vero cke-

rungsfragen 

Es wurde eine Handlungsempfehlung erarbeitet, die die Vorgehensweise zur Abbil-

dung der Verockerung, zur Herausarbeitung ihrer Ursachen und zur Anwendung nume-

rischer Modelle zur Erarbeitung von Maßnahmenvorschlägen darstellt. Die Handlungs-

empfehlung kann, da die Wirkungszusammenhänge und insbesondere die Transport-

pfade in den Grundwasserlandschaften Norddeutschlands sehr ähnlich sind, auf 

Standorte mit ähnlicher Geologie, Hydrologie und Topographie angewandt werden. Die 

entwickelte Modellvorstellung mit Bezug zur Interaktion zwischen Grund- und Oberflä-

chenwasser sowie zu den Transportpfaden von Eisen kann daher als Ausgangspunkt 

für die Bearbeitung ähnlicher Fragestellungen herangezogen werden.  

4.6.4 Maßnahmen zu Vermeidung der Verockerung 

Mögliche Gegenmaßnahmen zur Verockerung an der Lethe stehen im Spannungsfeld 

technischer Machbarkeit, ökologischer Nachhaltigkeit, wirtschaftlicher Möglichkeiten 

und Akzeptanz unterschiedlicher Nutzer und Interessengruppen. 

Ausgangspunkt für Maßnahmen zur Vermeidung von Verockerung sind die festgestell-

te Zonierung der Verockerung im Längsverlauf der Lethe und die gefundenen unmittel-

baren Ursachen der Verockerung (lokale und regionale Eisenfreisetzung und Eisen-

transport infolge von Denitrifikation). 
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Innerhalb des Projektgebiets Obere Lethe bildet die Reduzierung der Stickstoffein-

träge  die wirksamste und nachhaltigste Maßnahme zur Verminderung der Verocke-

rungsproblematik, da Nitrat den Auslöser für weitere Umsetzungsprozesse im Grund-

wasser darstellt, die letztlich zur Bildung von Ferro-Eisen führen und die Verockerung 

im Projektgebiet vorantreiben.  

Andere Maßnahmen wie die Anlage Gewässer begleitender Uferrandstreifen, die den 

Schutz der Fließgewässer gegenüber Stoffeinträgen aus angrenzenden Flächen ge-

währleisten, sind bezüglich der Verockerung nicht effektiv genug, um den wirtschaftli-

chen Einsatz zu rechtfertigen. Auch die Anlage von Sedimentationszonen (Ockerseen), 

um bereits im Fließgewässer enthaltenen Ocker aus dem System zu entfernen, redu-

ziert die Verockerung oft nur unzureichend und ist mit hohem Flächenverbrauch, hohen 

Unterhaltungskosten sowie erheblichen ökologischen Problemen für das Fließgewäs-

ser verbunden.  

4.7.4 Fazit für die Lethe  

Innerhalb des Projektgebiets Obere Lethe ist die Verockerungsproblematik einerseits 

die Folge von regionaler Eisenfreisetzung durch chemolithotroph-autotrophe Denitrifi-

kation und andererseits das Resultat lokaler Eisenfreisetzung durch Reduktion von in 

der Uferzone vorhandenem Pyrit durch anströmendes nitratreiches Grundwasser. In 

beiden Fällen sind überhöhte Nitratgehalte Ursache des Problems.  Für die betrof-

fenen Abschnitte der Lethe bleibt nur das Ziel der Senkung von Stoffeinträgen zur Ver-

ringerung der Nitratkonzentrationen im Grundwasser. Da selbst sehr geringe Nitratkon-

zentrationen in Verbindung mit Pyrit zur Freisetzung von Fe 2+ führen, sollte die Minde-

rung des Nitrateintrags optimal so groß sein, dass der Verbrauch von Nitrat durch an-

dere Umsätze wie z.B. die Aufnahme durch die Vegetation oder Denitrifikationsprozes-

se gewährleistet ist. 

Die Studie zeigt, dass die maximal zulässige Nitrat konzentration des zur Lethe 

strömenden Wassers 25 mg/l NO 3
- nicht überschreiten sollte. Daran müssen sich 

Maßnahmen wie z.B. eine extensive Landnutzung mit stark reduziertem Nitratdün-

gereinsatz orientieren. 

Sollten keine geeigneten Maßnahmen ergriffen werden, werden die Pyritdepots noch 

für einen längeren Zeitraum erheblich zur Verockerung beitragen: 

Lokal: Mit den vorhandenen Nitratkonzentrationen von bis zu 200 mg/l NO3
- geht aus 

den geochemischen Modellierungen hervor, dass die im Uferbereich vorhandene 

Pyritdepots in einem Zeitraum zwischen 10 und 50 Ja hren erschöpft sein wer-
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den.  Für diesen Fall ist nicht mehr mit einem gleichbleibend hohen Eiseneintrag in das 

Gewässer, sondern mit einem Durchbruch von Nitrat (bei gleichbleibendem Eintrag) zu 

rechnen.  

Regional: Der regionale Eisenfreisetzungsprozess, der von der Dauer der Denitrifikati-

on und damit von der Verteilung von Pyrit, vom Stickstoffeintrag und von der räumli-

chen Lage der Umsatzprozesse abhängt, ist in einer einfachen Massenbilanzierung 

abgeschätzt worden. Dabei ist je nach Verfügbarkeit des reaktiven Materials (Pyrit) bei 

einer Nitratkonzentration von 150 mg/L und einer Grundwasserneubildung von 300 

mm/a eine Reaktionszeit zwischen 50 und 500 Jahren zu erwarten. 

Theoretische Betrachtungen, die darauf abzielen, den Nitrateintrag in der Region zum 

jetzigen Zeitpunkt auf 25 mg/l NO 3
- zu verringern, zeigen, dass allein auf Grund der 

mittleren Fließzeiten aus dem unterirdischen Einzugsgebiet der Lethe über einen Zeit-

raum zwischen 10 und 25 Jahren  weiterhin mit einem konstanten Eiseneintrag zu 

rechnen ist. 

4.7 Ergebnisse mit landesweiter Relevanz  

Landesweite Relevanz für Oberflächen- und Grundwasserkörper mit ähnlichen Eigen-

schaften und unter der Voraussetzung ähnlicher Belastungen aus diffusen und punktu-

ellen Quellen unter besonderer Berücksichtigung der Landschaftsentwässerung hat die 

ausgearbeitete fünfstufige Handlungsanweisung.  

Danach kann zunächst mit Hilfe einfacher und kostengünstiger Methoden eine Be-

standsaufnahme, ein Monitoring und ein Konzeptmodell erarbeitet werden. Das zu er-

arbeitende Konzeptmodell kann dabei auf Ergebnisse des vorliegenden Projektes zu-

rückgreifen. Die hydraulischen Zusammenhänge und die wasser- und gesteinschemi-

schen Zusammenhänge wurden in diesem Projekt erarbeitet und dargestellt. Diese 

Zusammenhänge lassen sich im Grundsatz in für andere Gebiete in Norddeutschland 

zu erarbeitende Konzeptmodelle integrieren und können als Ausgangspunkt für weitere 

Überlegungen dienen. Auf der Basis des Konzeptmodells kann somit für andere For-

schungsprojekte mit ähnlicher Fragestellung eine Abschätzung dahingehend erfolgen, 

in wie weit die Entwicklung von Maßnahmenvorschlägen zur Bekämpfung der Verocke-

rung vor dem Hintergrund der hydraulischen Bedingungen, der Nutzung und der unter-

schiedlichen Interessen sinnvoll ist.  

Für Gebiete, in denen ebenfalls lokale und regionale Verockerung nachgewiesen wur-

de, sollte die fachlich sinnvollste und nachhaltigste Maßnahme der Stickstoffreduzie-

rung im Zuge der Konkretisierung mit den Beteiligten diskutiert werden und ökono-
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misch effektiv und ohne wirtschaftliche Nachteile für die Nutzer schrittweise umgesetzt 

werden. Als Schwellenwerte für eine Unterbindung der  Verockerung wurden im 

Rahmen des Pilotprojektes Nitratkonzentrationen im oberflächennahen Grund-

wasser abgebildet, die 25 mg/l NO3- nicht überschre iten sollten. 
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5. Übergreifende Projektarbeit 

5.1 Fortschreibung des Planungs- und Maßnahmenkatas ters für 

das Bearbeitungsgebiet Hunte 

(Text und Bearbeitung: UIH und Hunte-Wasseracht) 

5.1.1 Fachliche Schwerpunkte 

Zur Vorbereitung der im Rahmen der Umsetzung der WRRL geforderten Erstellung von 

Maßnahmenprogrammen und Bewirtschaftungsplänen erfolgte innerhalb des Modell-

projekts „Hunte 25“ die Erarbeitung eines Maßnahmenkatasters für das Bearbeitungs-

gebiet Hunte. Erfasst wurden sowohl bereits realisierte als auch in Planung begriffene 

Maßnahmen zur Verbesserung des ökologischen Zustands der Gewässer sowie was-

serabhängige Naturschutz- und FFH-Gebiete im Einzugsgebiet der Hunte. Das Vorha-

ben wurde in enger Begleitung durch die Gebietskooperation Hunte 25 durchgeführt. 

Da die projektspezifischen Ergebnisse der interessierten Öffentlichkeit zugänglich ge-

macht werden, stellt das Planungs- und Maßnahmenkataster auch einen Beitrag zur 

von der WRRL geforderten Information der interessierten Öffentlichkeit dar (siehe Kap 

5.2: Information und Beteiligung der Öffentlichkeit).  

In Projektphase II  erfolgten die Aktualisierung des Maßnahmenkatasters um neue 

Planungen anhand an die zuständigen Stellen gerichteter Abfragen sowie die Ergän-

zung von Zusatzangaben und die Anpassung von NATURA 2000-Erhaltungszielen. In 

der Folge wurde eine entsprechende Fortschreibung des Übersichts-Lageplans sowie 

der GIS-Daten, Erhebungsbögen, Tabellen und Kurztexte vollzogen.  

Es erfolgte außerdem die Erarbeitung eines Leistungsverzeichnisses zum Zweck der 

Entwicklung einer GIS- und Datenbankstruktur für ein landesweites Datenbanksystem 

„Planungs- und Maßnahmenkataster“ sowie dessen Aufbau. Zudem wurden mögliche 

Varianten für eine zukünftige Fortschreibung des Katasters in Abhängigkeit von einer 

zu wählenden Datenbankstruktur ermittelt. 

 



5. Übergreifende Projektarbeit 

Modellprojekt „Hunte 25“ – Phase II ��  

5.1.2 Projektgebiet 

Der Betrachtungsraum für die Aufstellung des Planungs- und Maßnahmenkatasters 

umfasste sämtliche Wasserkörper des Bearbeitungsgebiets Hunte sowie deren nähe-

res terrestrisches Umfeld. Damit erfolgte die Recherche umgesetzter und geplanter 

Maßnahmen für eine Gesamtlänge von ca. 800 km Fließstrecke, die sich laut C-Bericht 

(NLWK & BEZIRKSREGIERUNG WESER-EMS, 2005) auf 98 Wasserkörper bzw. auf 16 

zusammengefasste Wasserkörpergruppen verteilen. Abbildung 12 zeigt das Planungs- 

und Maßnahmenkataster für das nördliche und südliche Einzugsgebiet der Hunte. 
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Abbildung 12: Planungs- und Maßnahmenkataster für d as nördliche und südliche Ein-
zugsgebiet der Hunte 
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5.1.3 Projektspezifische Ergebnisse 

Die im Kataster zusammengestellten Planungen und durchgeführten Maßnahmen wur-

den den Maßnahmenbezeichnungen des „Leitfadens Maßnahmenplanung Oberflä-

chengewässer -Teil A Fließgewässer-Hydromorphologie“ (NLWKN, 2008A) sowie den 

für die Meldung an die EU vorgesehenen Code-Namen bzw. Code-Nummern zugewie-

sen (BFG 2008 unter wasserblick.net: WFD-Codelist „DE_MeasureTypeCode“). Eine 

eindeutige Zuordnung vieler Katasterinhalte zu den Maßnahmenbezeichnungen des 

Leitfadens war auf Grund unspezifischer Beschreibungen der Maßnahmen nicht mög-

lich. Hier sind zukünftig Anpassungen und konkretere Maßnahmenbeschreibungen 

erforderlich. 

Zur Vereinfachung des Abfrageprozesses bezüglich geplanter Maßnahmen wurden die 

Erhebungsbögen des Planungs- und Maßnahmenkatasters mit dem „Maßnahmenblatt 

Fließgewässerentwicklung“ abgeglichen, das für die Prüfung von Zuwendungen zur 

Förderung von Maßnahmen der Fließgewässerentwicklung verwendet wird. Dieser 

Abgleich hatte das Ziel, Übereinstimmungen der Tabellenfelder zu identifizieren und 

damit die Erarbeitung eines gemeinsamen Erhebungsbogens vorzubereiten. Bei der 

Abfrage von Maßnahmen(-planungen) hat sich zur Effektivitätssteigerung und Akzep-

tanzförderung hinsichtlich des entstehenden Arbeitsaufwandes bei den örtlichen Akteu-

ren ein gestuftes Vorgehen bewährt. So sollten zunächst alle Planungen zusammen-

gestellt und dokumentiert werden, die beim NLWKN aktenkundig sind. Erst nach dem 

Vorliegen einer entsprechenden Liste sollte diese Aufstellung zur Vervollständigung 

mittels Erhebungsbögen an die weiteren Akteure (UHV, UWB, UNB, Vereine, Kommu-

nen etc.) versand werden.  

5.1.3.1 Darstellung der Ergebnisse 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in Form von Tabellen mit zugeordneten Text-

Steckbriefen und deren Verknüpfung zu einem GIS. Die Bearbeitung ermöglicht auch 

eine analoge Darstellung über Ausdrucke der Übersichts- und Detailkarten mit den 

kartographisch dargestellten Maßnahmennummern und –typen sowie den Maßnah-

mensteckbriefen (siehe Abb. 13). Zusätzlich wurde eine digitale Interaktive Karte er-

stellt, die mit allen gängigen Webbrowsern lesbar ist und in Kürze der interessierten 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird (siehe Kap. 5.2: Information und Beteiligung der 

Öffentlichkeit). 
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Abbildung 13: Beispiel eines „Maßnahmensteckbriefs“ : Übersichtstabelle über eine be-
reits durchgeführte Maßnahme (demnächst einsehbar u nter www.hunte-25.de) 



5. Übergreifende Projektarbeit 

Modellprojekt „Hunte 25“ – Phase II ��  

5.1.4 Ergebnisse mit landesweiter Relevanz 

Die Arbeiten zur Erstellung eines Leistungsverzeichnisses zum Zweck der Entwicklung 

einer GIS- und Datenbankstruktur für ein landesweites Datenbanksystem „Planungs- 

und Maßnahmenkataster“ sowie dessen Aufbau sind für die weitere Strukturierung des 

durch den NLWKN eingeführten, auf Intrexx basierenden Systems hilfreich und berei-

ten die Überführung der Daten aus den landesweit vorliegenden Planungs- und Maß-

nahmenkatastern in dieses System vor. 

5.1.5 Handlungsempfehlungen für das künftige Vorgeh en 

Zur Vereinfachung des Abfrageprozesses im Rahmen der Ergänzung des Katasters 

um geplante Maßnahmen sollte die Möglichkeit der Zusammenführung der erarbeiteten 

Erhebungsbögen mit dem Maßnahmenblatt Fließgewässerentwicklung des NLWKN zu 

einem einheitlichen Bogen geprüft werden. Eine solche Zusammenführung würde zu 

einer deutlichen Reduzierung des zum Ausfüllen beider Bögen erforderlichen Auf-

wands führen. 

Weiter ist die Erarbeitung einer auf dem Leitfaden Maßnahmenplanung und auf der 

WFD-Codelist „DE MeasureType Code“ (WRRL-Codeliste zur Meldung an die EU, sie-

he BFG 2008 unter wasserblick.net) basierenden Maßnahmenliste zu empfehlen, die 

im Rahmen der Aktualisierung der Planungs- und Maßnahmenkataster als Anlage zu 

den Erhebungsbögen und als verbindliche Auswahlliste der zu meldenden Maßnah-

men und Planungen versand werden sollte. Die Angaben könnten auf diese Weise 

direkt zum Ausfüllen der BfG-Datenschablonen für die durch die WRRL geforderte Be-

richterstattung herangezogen werden. 

Die Fortschreibung des Katasters sollte in Form eines gemeinsamen Abfragebogens 

direkt mit den Maßnahmenblättern des NLWKN für das Finanzierungsprogramm Fließ-

gewässerentwicklung verknüpft werden, so dass lediglich eine einmalige interne Do-

kumentation entsprechender Maßnahmen erforderlich wird. 
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5.2 Information und Beteiligung der Öffentlichkeit 

(Text und Bearbeitung: Hunte-Wasseracht) 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit bildet einen integralen Bestandteil des Modellprojekts 

„Hunte 25“. Auch in Phase II erfolgte die Projektsteuerung infolge direkter aktiver Be-

teiligung der Fachöffentlichkeit im Rahmen der Gebietskooperation Hunte 25 unter der 

Geschäftsführung des NLWKN und der Hunte-Wasseracht, welcher die Leitung der 

Gebietskooperation obliegt. Zudem fungierten die im Gremium agierenden Vertreter 

der Land- und Forstwirtschaft, des Naturschutzes, der wasserwirtschaftlichen Landes-

verwaltung, der Wasser- und Bodenverbände, der Wasserversorger sowie der Land-

kreise und Gemeinden als wichtige Multiplikatoren und stellten den Fluss projektbezo-

gener Informationen in die von ihnen repräsentierten Organisationen sicher.  

Neben der Einbindung der lokalen Fachöffentlichkeit stellt die Information der interes-

sierten Öffentlichkeit in ihrer Gesamtheit unter anderem über öffentliche Projektpräsen-

tationen, Pressearbeit und Internetpräsenz einen wesentlichen Inhalt des Modellpro-

jekts „Hunte 25“ dar. 

5.2.1 Projektpräsentation 

Die Information der Öffentlichkeit über das Modellprojekts „Hunte 25“ und andere im 

Zusammenhang mit der regionalen Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie relevante 

Themen erfolgte vorrangig durch die Hunte-Wasseracht, den Oldenburgisch-

Ostfriesischen Wasserverband (OOWV) und den Niedersächsischen Landesbetrieb für 

Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN). Die Information der nachfolgend 

aufgelisteten Akteure fand zumeist in kleinen Gruppen im Rahmen von Einzelveran-

staltungen oder Seminaren statt: 

·  Wasser- und Bodenverbände 

·  Naturschutzorganisationen (Vereine und Verbände) 

·  Landesfischereiverbände, Sportfischereiverbände 

·  Landkreise, Städte und Gemeinden 

·  Lokale Vereine 

·  Landwirtschaftskammer, Landvolk  

·  Umweltbildungsstellen 

·  Universitätsinstitute 

·  Vertreter der regionalen Politik 
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5.2.2 Öffentlichkeitswirksame Einbindung der Landes - und Lokalpo-

litik 

Am 11.01.08 besuchte der niedersächsische Umweltminister Hans-Heinrich Sander 

den Landkreis Oldenburg und nahm dabei die zu diesem Zeitpunkt bereits genehmigte 

und im August 2008 durchgeführte Baumaßnahme zur Laufverlängerung der Hunte im 

Bereich der „Aschenbeck’schen Insel“ in der Gemeinde Dötlingen in Augenschein (sie-

he Abb. 14). In diesem Zusammenhang wurden dem Minister durch den umweltpoliti-

schen Sprecher der FDP- Landtagsfraktion und hiesigen Abgeordneten Christian Dürr 

weitere im Hinblick auf das Modellprojekt „Hunte 25“ wichtige Projekte in Dötlingen 

nahe gelegt. Die Berichterstattung über den Besuch von Umweltminister Sander erfolg-

te über die regionale Presse (siehe Abb. 15). 

 

Abbildung 14: Besuch der „Aschenbeck’schen Insel“ d urch Umweltminister Hans-
Heinrich Sander (Quelle: NWZ, 12.01.2008) 
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Randnotiz mit großer Wirkung  
Minister Sander kann sich Laufverlängerung auch 
in der Wiekau vorstellen 
Wildeshausen/Dötlingen 
Mitunter sind es Nebensätze, die große Wirkung 
erzielen könne. Fachmann Hans-Dieter Buschan 
erläuterte vor Ort den Anschluss des Altarms der 
Aschenbeck’schen Insel (Gemeinde Dötlingen) an 
dien Hunte. Für rund 365 000 Euro wird der Fluss um 
600 Meter verlängert. Als Randbemerkung erwähnte 
er, dass auf der anderen Seite des Flusses, in der 
Wiekau der Stadt Wildeshausen, nochmals 800 weite-
re Meter Verlängerung möglich seien, für lediglich 
50 000 Euro. Niedersachsens Unweltminister Hans-
Heinrich Sander horchte auf. Später, beim Imbiss in 
Aschenbecks Kate, war er sicher: „Da passiert was.“ 
Der Minister sprach sich dafür aus, neben der be-
schlossenen Maßnahme an der Aschenbeck’schen 
Insel innerhalb des „Hunte 25“-Modellprojektes auch 
die andere Schleife auf Wildeshausener Gebiet anzu-
packen. Die zusätzlichen 50 000 Euro würden im 
Fließgewässerprogramm des Landes wohl noch zu 
finden sein, meinte der Liberale. „Nicht nur kleckern, 
sondern gleich mal klotzen“, so Sander. 
Christian Dürr, umweltpolitischer Sprecher der FDP-
Landtagsfraktion, hatte den Minister auf die Aschen-
beck’sche Insel geholt, begleitet von Parteifreunden, 
Anliegern, Dötlingens Bauamtsleiter Uwe Kläner 
sowie Rolf Eilers und Bernd Lögering vom Land-
kreis. 
Buschan, Geschäftsführer der Hunte-Wasseracht, 
erklärte mit Verbandsvorsteher Onno Langhorst die 

geplante Laufverlängerung. Im Frühjahr sei mit dem 
Start der Bauarbeiten zu rechnen. Damit soll nicht 
zuletzt die Tiefenerosion verhindert werden, die 
durch die Flussbegradigungen in früheren Zeiten 
zusehends gefördert wurde. In den vergangenen 200 
Jahren war die Hunte allein zwischen Oldenburg und 
Wildeshausen um 17 Kilometer verkürzr worden. 
Dadurch schnitt sich der Fluss immer tiefer in die 
Landschaft ein, teilweise bis zu zwei Meter. Entspre-
chend sank der Grundwasserspiegel ab, ein Problem 
für die Landwirtschaft, so Buschan.  
Die vom Wasser mitgeführten Sandteile und Stoffe 
sind das andere Manko: Alle drei bis vier Jahre muss 
das Land für bis zu 400 000 Euro die Hunte zwischen 
Oldenburg und Wardenburg ausbaggern lassen. Nur 
so ist der Hochwasserschutz gewährleistet. 
Der Altarm um die Insel, bisher kein besonderes 
Biotop, wird nunmehr an das vorhandene Flusssys-
tem angepasst. Im Einlaufbereich zum Altarm kommt 
in die Hunte ein Enddamm, der künftig erst bei grö-
ßerem Hochwasser überflutet wird. Am nördlichen 
Übergang des Altarms wird eine Stein-Kiesbank 
eingebaut, beim Wiedereintritt ins bisherige Flussbett 
eine Sohlgleite. Ebenfalls dem Hochwasserschutz 
dienen wird eine Flutmulde (50 Zentimeter tief) im 
Norden. 
Dass die Verlängerung ein sinnvolles Instrument ist, 
belegen die Erfahrungen aus den neuen Dötlinger 
Hunteschleifen, Mitte der neunziger Jahre angelegt, 
berichtete Buschan. Sie nehmen Geschwindigkeit aus 
dem Fluss und stoppen die Erosion. 

 

Abbildung 15: Presseberichterstattung der Nordwest- Zeitung (NWZ) über die Besichti-
gung der „Aschenbeck’schen Insel“ durch Minister Sa nder (Quelle: NWZ, 12. 01.2008) 

5.2.3 Posterpräsentation 

Im Rahmen des Niedersächsischen Gewässerforums vom 6. bis 8. November 2007 in 

Hildesheim mit dem thematischen Schwerpunkt der Umsetzung der WRRL in Nieder-

sachsen erfolgte eine Posterpräsentation des Modellprojekts bestehend aus vier Pos-

tern zu den Teilprojekten Haaren, Lethe und Hunte sowie zum Planungs- und Maß-

nahmenkataster (siehe Abb. 16ff.). 
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       Abbildung 16: Poster zum Teilprojekt Haaren 
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 Abbildung 17: Poster zum Teilprojekt Lethe 
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Abbildung 18: Poster zum Planungs- und Maßnahmenkat aster 
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 Abbildung 19: Poster zum Teilprojekt Hunte 
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5.2.4 Informationsbroschüren zum Modellprojekt „Hun te 25“ 

Die Informationsbroschüren zu den Teilprojekten Haaren und Hunte sowie zum Pla-

nungs- und Maßnahmenkataster geben allgemeinverständliche Kurzbeschreibungen 

der jeweiligen Projektziele, der durchgeführten Bearbeitungsschritte und der erarbeite-

ten Lösungsansätze (siehe Abb.20ff.). Sie werden für die interessierte Öffentlichkeit 

demnächst im Internet (www.hunte-25.de)  zugänglich sein. Die Broschüre zum Teil-

projekt Haaren liegt zudem ständig im Trink- und Abwasserzentrum des Oldenbur-

gisch-Ostfriesischen Wasserverbands (OOWV) in Oldenburg aus.  
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Abbildung 20: Informationsbroschüre zum Teilprojekt  Haaren (www.hunte-25.de) 
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Abbildung 21: Informationsbroschüre zum Teilprojekt  Hunte (www.hunte-25.de) 
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Abbildung 22: Informationsbroschüre zum Planungs- u nd Maßnahmenkataster für das 
Bearbeitungsgebiet Hunte (www.hunte-25.de) 
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5.2.5 Modellprojekt „Hunte 25“ als Bestandteil eine s Wasserwander-

lehrpfades an der Hunte  

Unter Kofinanzierung der Hunte-Wasseracht erfolgte 

im Rahmen des von der Stadt Oldenburg in 2005 

initiierten Projekts „Kanutourismus“ die Anlage eines 

Wasserwanderlehrpfads entlang der Hunte, der unter 

anderem die Thematik der Wasserrahmenrichtlinie 

aufgreift und Inhalte des Modellprojekts „Hunte 25“ 

präsentiert. 

Durch das Projekt soll der Tourismus auf und an der 

Hunte so gestaltet und gelenkt werden, dass der 

Schutz von Flora und Fauna gewährleistet und 

langfristig gesichert wird. Kanuten sowie Radfahrer 

und Wanderer werden über die Besonderheiten der 

landschaftlichen Umgebung informiert und so für ein 

naturverträgliches Verhalten sensibilisiert. Den 

Projektschwerpunkt bildet die Bereitstellung eines 

ausreichenden Angebots an Ein- und 

Ausstiegsstellen sowie Rast- und Parkplätzen, um zu 

verhindern, dass Kanuten an sensiblen Stellen im 

Flussverlauf anlegen, beim Landgang die 

Ufervegetation beschädigen oder Tiere im 

Uferbereich stören. Im Rahmen des Projekts wird die 

vorhandene Infrastruktur optimiert und durch ge-

eignete Ein- und Ausstiegsstellen sowie naturnah 

gestaltete Rastplätze ergänzt. Alle Anlegestellen wer-

den mit Schildern markiert. Den Kanuten und ande-

ren Huntebesuchern werden Informationen über die 

Flusslandschaft der Hunte, ihre Flora und Fauna und 

deren Schutz vermittelt. 

Die im Februar 2007 erschienene Übersichtskarte 

zum Projekt „Kanutourismus“ (siehe Abb. 23) zeigt 

den Flusslauf mit den 22 Anlegestellen im Überblick. 

Insgesamt elf Informationstafeln entlang des Flusses 

Abbildung 23: Übersichtskarte zum Pr ojekt „Kanu tourismus“ an der Hunte (Quelle: 
www.hunte-natur.de, 12.12.2008)  
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bilden einen Wasserwanderlehrpfad mit passenden Themen zum jeweiligen Standort. 

Der Lehrpfad wird zukünftig ein Ziel für umweltpädagogische Exkursionen darstellen. 

Abgestellt auf die jeweiligen Besonderheiten entlang des Flusses wurden folgende 

Themen durch Informationstafeln behandelt: 

1. Die Hunte auf ihrem Weg durch Geest und Marsch 

2. Gewässerpflege und –unterhaltung 

3. Kleinstlebewesen in der Hunte 

4. Biotopverbund: Gräben, Bäche, Fluss 

5. Barneführerholz 

6. Rieselwirtschaft 

7. Hochwasserschutz 

8. Buschhagenniederung 

9. Entwicklung der Hunte als Wasserstraße 

10. Energiegewinnung und Fischschutz 

11. Oldenburger Hafen 

Tafel 2 zum Thema Gewässerpflege- und Unterhaltung (siehe Abb. 24) befindet sich 

direkt an der Hunte im Bereich der “Aschenbeck’schen Insel“ in der Gemeinde Dötlin-

gen und greift die Thematik der WRRL auf. Zudem werden der interessierten Öffent-

lichkeit anschaulich aufbereitete und nützliche Informationen zum Modellprojekt „Hunte 

25“ unter besonderer Berücksichtigung der in 2008 vor Ort umgesetzten Laufverlänge-

rung vermittelt. Eine Webseite macht alle relevanten Projektinformationen zugänglich 

(www.hunte-natur.de).  
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Abbildung 24: Informationstafel zur Gewässerpflege-  und Unterhaltung mit Erläuterun-
gen der WRRL und des Modellprojekts „Hunte 25“ unte r besonderer Berücksichtigung 
der in 2008 umgesetzten Laufverlängerung „Aschenbec k’sche Insel“ (Quelle: 
www.hunte-natur.de, 12.12.2008) 
�
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5.2.6 Einbindung von Kindern und Jugendlichen in Zu sammenarbeit 

mit der Naturschutzjugend Niedersachsen (NAJU) 

Die Einbindung von Kindern und Jugendlichen in den Umsetzungsprozess der WRRL 

erfolgte im Rahmen des durch das Modellprojekt „Hunte 25“ mit unterstützten Projekts 

„Panta rhei - Alles fließt“ der Naturschutzjugend Niedersachsen (NAJU). Durch eine 

zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit wurde für eine verstärkte Sensibilisierung der zu-

künftigen Verantwortungsträger im Hinblick auf die ökosystemaren Zusammenhänge 

am Gewässer unter besonderer Berücksichtigung der Situation des Fließgewässers 

Hunte und der Inhalte und Zielsetzung des Modellprojekts „Hunte 25“ gesorgt. Die 

thematischen Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit beinhalteten unter anderem: 

·  die Vermittlung von Informationen über Fließgewässer und ihre natürliche Dy-

namik im Allgemeinen und zur Situation der Hunte im Besonderen im Rahmen 

öffentlicher Vorträge im Einzugsgebiet der Hunte,  

·  die Erstellung einer Informationsbroschüre zum Thema Fließgewässer unter 

besonderer Betonung des Modellprojekts „Hunte 25“ und 

·  die Organisation und Durchführung einer Kanutour auf der Hunte (siehe Abb. 

25). 
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Abbildung 25: Mit Unterstützung der Hunte-Wasserach t und des OOWV durchgeführte 
NAJU-Kanutour auf der Hunte (Quelle: NWZ 11.08.2008 ). Detaillierte Informationen zum 
Projekt „Panta rhei - Alles fließt“ sind im Interne t für jedermann zugänglich (www.naju-
niedersachsen.de). 
�
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5.2.7 Internetpräsentation 

Die wesentlichen Inhalte der ersten Phase des Modellprojekts „Hunte 25“ wurden in 

Form einer tabellarischen Übersicht (NLWKN, 2006B) und eines ausführlicheren Kurz-

berichts (NLWKN, 2006A) für jedermann zugänglich im Internet unter 

www.wasserblick.net (WasserBLIcK > Öffentliches Forum > Länder-Informationen > Niedersachsen > 

Gebietskooperationen > Weser > 25 Hunte > Modellprojekt Hunte 25 ) vorgestellt.  

Zur Information der interessierten Öffentlichkeit über die Inhalte und den Fortgang des 

Modellprojekts „Hunte 25“ wird darüber hinaus bis Anfang 2009 die Inbetriebnahme 

eines gleichnamigen Internetportals (www.hunte-25.de)  erfolgen. Neben Informatio-

nen bezüglich der fachlichen Schwerpunkte und bisherigen projektspezifischen Ergeb-

nisse wird hierbei auch das erstellte Planungs- und Maßnahmenkataster in Form einer 

interaktiven Karte öffentlich zugänglich gemacht (siehe Abb. 26). Per Mausklick auf die 

Karte können sog. „Maßnahmensteckbriefe“ eingesehen werden, die eine tabellarische 

Übersicht aller relevanten Informationen hinsichtlich der jeweiligen geplanten oder be-

reits durchgeführten Maßnahme im Einzugsgebiet der Hunte liefern (siehe auch Abb. 

13). 

 
Abbildung 26: Interaktive Karte zum Planungs- und M aßnahmenkataster (www.hunte-
25.de) 
�
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7. Abkürzungsverzeichnis 

Abb. Abbildung 

AFS abfiltrierbare Stoffe 

AP Arbeitspaket 

ca.  circa 

d.h. das heißt 

E-Befischungen Elektro-Befischungen 

EU Europäische Union 

FFH-RL 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie der 

Europäischen Gemeinschaft 

FiBS fischbasiertes Bewertungssystem 

GB Geschäftsbereich 

GEP Gewässerentwicklungsplan 

ggf. gegebenenfalls 

GIS Geographisches Informationssystem 

GW Grundwasser 

MHS Multi-Habitat-Sampling 

NAJU Naturschutzjugend 

NLWKN 

Niedersächsischer Landesbetrieb für 

Wasserwirtschaft, Küsten- und 

Naturschutz 

NWG Niedersächsisches Wassergesetz 

OOWV 
Oldenburgisch-Ostfriesischer 

Wasserverband 

s.o. siehe oben 

sog. so genannt 

Tab. Tabelle 

ThW Tidehochwasser 

TnW Tideniedrigwasser 

TSA Talsperrensystem Ahlhorner Teiche 

u.a. unter anderem 

uGOK unter Geländeoberkante 

UHV Unterhaltungsverband 

UNB Untere Naturschutzbehörde 
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UWB Untere Wasserbehörde 

vgl.  vergleiche 

WK Wasserkörper 

WKG Wasserkörpergruppe 

WRRL 
Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen 

Gemeinschaft 

z.B. zum Beispiel 

�
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8. Fotodokumentation zum Teilprojekt Hunte 

Laufverlängerung der Hunte 

�
Abb. 1: Altwasser nach der Entschlammung 

�
Abb. 2: Absperrdamm in der Hunte 
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�
Abb. 3: Blick in den neu angeschlossenen Einlaufber eich des Altwassers 

�
Abb. 4: Auslaufbereich des Altwassers in die Hunte kurz nach dem Anschluss 
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�
Abb. 5: Sohlgleite zur Anhebung der Niedrig- und Mi ttelwasserstände 

�
Abb. 6: Zusätzlich eingebaute Strömungslenker im Au slaufbereich 
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�
Abb. 7: Blick auf den Absperrdamm ca. 2 Monate nach  Fertigstellung 

�
Abb. 8: Fahrt durch den neuen Gewässerabschnitt der  Hunte 

�
�
�
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Strukturverbesserung an Nebengewässern der Hunte 

�
Abb. 9: Beidseitige Einengung mit Findlingen am Hun tloser Bach 

�
Abb. 10: Beidseitige Einengung mit Wurzelstöcken un d Sicherung gegen Umläufigkeit durch 
Kies 
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�

Abb. 11: Strömungslenker am Huntloser Bach 

�
Abb. 12: Huntloser Bach nach Einbau der Strömungsle nker 

�
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�
Abb. 13: Versandete Kiesbank vor den Nachbesserungs arbeiten ca. 6 Monate nach dem Einbau 

�
Abb. 14: Durch die seitliche Einengung wird das Kie sbett auch bei hohem Sandtrieb freigehal-
ten  



8. Anhang: Fotodokumentation zum Teilprojekt Hunte 

Modellprojekt „Hunte 25“ - Phase II 8 

Verwendung von Totholz 
Phase I (2006) 

�
Abb. 15: Einbringen eines mit Sandsäcken beschwerte n Pappelstammes in der Dötlinger 
Schleife 

�
Abb. 16: Durch seitliche Äste kann ein Verdrehen de r Stämme verhindert werden  
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�

�
Abb. 17: Die größeren Stämme werden zum Vorwässern am Böschungsfuß fixiert  

�
Abb. 18: Totholzgruppierung in der Dötlinger Schlei fe 2 Jahre nach dem Einbau. Der Stamm im 
Vordergrund ist fast vollständig versandet (Pfeil).   
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Phase II (2007) 

�
Abb. 19: Auch bei höheren Abflüssen können die Stäm me eingebaut werden 

�
Abb. 20: Die strömungslenkende Wirkung der als inkl inante Buhnen eingebrachten Totholzstäm-
me ist an der Verlagerung des Stromstrichs in die F lussmitte zu erkennen  
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Phase III (2008) 

�
Abb. 21: Die Stämme werden am Ort des Einschlags mi t Sandsäcken beschwert 

�
Abb. 22: Die Sandsäcke werden mit Krampen und zusät zlich mit Sisalband befestigt 
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�
Abb. 23: Die zum Einbau fertigen Stämme werden verl aden und zum Einbauort gebracht  

�
Abb. 24: Einbau eines fertig beschwerten Totholzsta mmes 

�
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�
Abb. 25: Auch bei dichtem Uferbewuchs und einer gro ßen Einschnittstiefe der Hunte gelingt der 
Einbau der Totholzelemente  

�
 


